
e

za a

la

vg“

e

e

l viqv z

uj s

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

(Halberſtädter Tageblatt)

olksſtim
Bezugspreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung 1.60 Mark.
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.
Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,
Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft i. V. W. Kindermann, für den
lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

50 Pfennig.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode,

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Burgſtraße 30.

Nr. 145

Das Reich
Donnerstag, den 23. Juni 1932 7. Fahrgang

gen die Länder
Keine Einigung auf der Länderkonferenz. Eine neue Notverordnung in Sicht. Die Reichs

regierung will die Länder für die Nazi Politik gefügig machen.
Amklich wird mitgekeilk: „Jm Reichsminiſterium des Jnnern

trat am Dienskag vormikkag 11 Uhr die angekündigte Konfe
renz der Innenminiſter über die Verordnung des Reichs
präſidenken gegen polikiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni d. Js.
unker dem Vorſitz des Reichsminiſters des Innern Freiherrn von
Gayl zuſammen. Nach einleikenden Worken des Reichsinnen
miniſters fand eine mehrſtündige Ausſprache über die
innenpolikiſche Lage und die Handhabung der Verordnung ſtatt. Die
Verkreter ſämklicher Länder äußerken ſich eingehend über die Ver
hältniſſe in ihren Ländern und nahmen zu den einzelnen Punkten
der Verordnung Skellung. Am Schluß der Ausſprache richtete der
Reſchsinnenminiſter an die Länderverkreter die dringende Bitte,
die heute beſtehenden landesrechtlichen Vorſchriften der
Politik der Reichsregierung anzupaſſen und eine
einheitliche Handhabung der geſamten Materie herbeizuführen. Die
endgültige Stellungnahme der noch von der Auffaſſung der Reichs
regierung ab weichen den Länder wurde dem Reichsinnen
miniſter in kürzeſter Friſt zugeſagt.“

c

Die Länderkonferenz, die am Dienstag auf Veranlaſ
ſung der Reichsregierung in Berlin zuſammengetreten war, iſt
nachmittags nach mehrſtündiger Beratung abgeſchloſſen worden.
Sie hat zu einem poſitiven Ergebnis im Sinne der Reichs
regierung nicht geführt. Die Vertreter faſt aller Länder, mit
Ausnahme der von Nationalſozialiſten regierten Landesteile wie
Braunſchweig, Oldenburg und Anhalt, haben gegen die Pläne der
Reichsregierung die ſchwerſten Bedenken erhoben und dieſe
Bedenken u. E. überzeugend begründet,

Die Vertreter der Länder werden nunmehr ihren Regierungen
über den Gang der Konferenz berichten. Schon das zeigt, daß die
geſtrige Konferenz eine Entſcheidung über den latenten Konflikt
zwiſchen Reichsregierung und einzelnen Ländern nicht gebracht
hat und die Entſcheidung, ob der von dem Reichsinnenminiſter er
hobenen Forderung auf Aufhebung insbeſondere des Uniformver
bots in allen Ländern jetzt entſprochen wird oder nicht, bei den
Ländern liegt, die ſich bisher aus guten Gründen geweigert haben,
das Verbot zu widerrufen. Immerhin hat die Ausſprache bereits
gezeigt, wie die Entſcheidung der Länderregierungen ausfallen wird
und daß kaum ein Land von ſich aus den Forderungen der
Reichsregierung ohne weiteres nachkommen dürfte. Die bluti
gen Zuſammenſtöße, die ſeit der Aufhebung des SA-Ver
bots in faſt allen Gegenden Deutſchlands zu verzeichnen waren,
warnen jeden verantwortlichen Politiker, der von der Reichsregie
rung beſchrittenen Weg nicht einzuſchlagen. Nur dadurch, daß die
uniformierten Rowdys von der Straße gehalten werden, iſt auf
die Dauer Ruhe und Ordnung in Deutſchland einigermaßen ge
währleiſtet.

Die Reichsregierung will es anders Sie iſt der
Gefangene Häitlers und ſeiner Konſorten. Sie bezeichnet
ſich als „überparteilich“, und dennoch hat wohl ſelten eine Regie
rung der Nachkriegszeit ſo unter dem Kommando und unter
dem Druck einer Partei geſtanden wie die Regierung der
Papenheimer. Dieſer Eindruck iſt nach unſeren Jnformationen
durch die Haltung des Reichsinnenminiſters während der geſtrigen
Länderkonferenz noch verſtärkt worden.
Der lakenke Konflikt zwiſchen Reich und Ländern beſteht alſo fort.

Es bleibt die Frage, wie lange und auf welche Weiſe das Reich
den Wünſchen der Nazis gegen den Willen zahlreicher Lan
desregierungen Geltung verſchaffen will und kann. Der Reichs
innenminiſter hat darüber in der geſtrigen Konferenz einige Andeu
tungen gemacht, die auf ſchärfſten Widerſpruch insbeſondere der
ſüddeutſchen Ländervertreter geſtoßen ſind. Zwar denkt die Re
gierung der Nazibarone nach Herrn von Gayl nicht an die Ver
hängung des Ausnahmezuſtandes oder anderer Zwangsmaßnah
men. Sie ſieht dafür weder eine Möglichkeit noch eine rechtliche
Gründlage. Aber ſie plant für den Fall, daß die Länder bei ihrer
Auffaſſung bleiben, eine Ergänzung ihrer letzten poli
tiſchen Notverordnung, ſozuſagen eine Verordnung
gegen die Freiheit und die Selbſtbeſtimmung der
Länder. Jn dieſer Verordnung ſoll beſtimmt werden, daß die
Länderbehörden Uniform, Demonſtrations und Verſammlungs
verbote nur örtlich und nur für eine kurze, in der Verordnung
näher beſtimmte Friſt, ausſprechen dürfen.

Jedes Aniformverbot der Länder oder Verbot von Ver
ſammlungen unker freiem Himmel und Umzügen ſoll un

möglich gemacht werden.

Das iſt die Kapitulation der Regierung der Ba
rone vor der Straßel Dieſe Regierung iſt hart und un
barmherzig, wenn es gilt, den Aerm ſten der Armen, den
Arbeitsloſen, den Rentnern, den Kriegsbeſchädigten, den Witwen
und Waiſen das kärgliche Daſein noch kümmerlicher zu geſtalten.
Se iſt taub und blind gegen die ent ſetzliche Not und gegen

dieſe Regierung der ſtarken Männer weich und nachgiebig. Ver
langt etwa der Führer dieſer „Arbeiter“partei, die. Not des. Volkes
möge gelindert werden? Nein, ſeine Sorge iſt, daß die SA frei
und ungehindert den Bürgerkrieg ſelbſt in das letzte bayeriſche und
badiſche Dorf tragen kann. Jn der Abwehr gegen dieſen Plan
ſtehen faſt alle Landesregierungen gegen die Regierung. der Nazi
Barone, die im Begriff ſteht, eine geheime Abmachung mit Hitler
zu erfüllen, ohne ſich währſcheinlich über die volle Tragweite ihrer
Politik klar zu ſein. Dieſe Politik ruft nach den blutigen Exzeſſen
der letzten Tage für die Zukunft die ſchlimmſten Befürch
tungen wach.

Der würklembergiſche Skaakspräſident Bolz (links) und der badiſche
Innenminiſter Maier auf dem Wege zum Reichsinnenminiſterium.

Berlin, 22. Juni.
Der Preußiſche Landkag nahm am Mittwoch die end

gültige Wahl ſeines Präſidiums vor. Erſter Präſident
wurde bei Stimmenthaltung des Zenkrums mit 197 Stimmen der
Nalionalſozialiſt Kerrl. Die Sozialdemokratie iſt in dem Präſi
dium nicht verkreten.

Als erſten Vizepräſidenten ſchlugen die Nationalſozialiſten den
Deutſchnalionalen v. Kries vor. Zenkrum, Sozialdemokraten und
Staaksparlei ſtimmten für den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Wikkmaagck. Da die Kommuniſten ungültige Zettel abgaben,
wurde Kries mik 182 Stimmen gegen 174, die auf Witkmaack ent
fielen, gewählk. Zweiter Viz präſident wurde der Zenkrumsabge
ordneke Baumhoff mit den Stimmen des Zenkrums und der
Sozialdemokralie. Die Kommuniſten gaben für ihren eigenen
Kandidaken 53 Stimmen ab. Deutſchnationale und Rationalſoziag
liſten enkhielten ſich. Baumhoff erklärte, daß er ſich ſeine Entſchei
dung über die Annahme der Wahl vorbehalte. Dritter Vizepräſident
wird der Nationalſozialiſt Hagake. Bei dieſer Wahl beteiligten
ſich Fenkrum und Sozialdemokraten nicht mehr an
der Abſtimmung, während die Kommüniſten wiederum für
ihre eigenen Kandidaten ſtimmen.

Am Schluß der Mittwoch Sitzung des Landtags entkſpann ſich
noch eine lebhafte Geſchäftsordnungs-Debakte, als der
Deufiſchnalionale Abg. Borck fragte, warum auf die Tagesordnung
der nächſten Sitzung nicht die Wahl des Miniſterpräſi
denken geſetzt ſei. Kube von den Nationalſozialiſten macht auf
dieſe Anzapfung einiges Verlegenheitsgeſtammel und
ſagke, die Kommuniſten ſollten doch froh ſein, einſtweilen noch
keine Nazi Regierung am Ruder zu ſehen, da ihnen ſonſt. das
Mordhandwerk in Berlin gelegt würde, dem der Poljzeipräſident
Grzeſinſki ruhig mit zuſehe. Anker ſtürmiſchem Beifall der Sozial
demokraten wandte ſich Grzeſünſki gegen dieſe nakionalſozia
liſtiſche Verdächtigung. „Wenn glle Parteien ihre Anhänger zur
Selbſtbeherrſchung ermahnen wollten“, ſchloß Grzeſinſki, „ließ ſich
das Blulvergießen leicht einſchränken. Abg. Pieck (Komm.) erklärke,
auf dieſe Worke Grzezinſkis: „Wir rücken von allen Gewalltätig

das Elend Droht und verlängt aber Herr Hitler, dann wird keiten ab.

Haltung der bayeriſchen Regierung.
Die vom bayeriſchen Jnnenminiſter Dr. Stützel

Konferenz der Jnnenminiſter in Berlin
Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz ſchreibt über
dieſer Beratungen:

„Der Reichsregierung kam es bei dieſer Konferenz darauf an,
die nationalſozialiſtiſch untermauerten politiſchen Geſichtspunkte vor
die Rechtserwägungen und Tatſachen zu ſtellen. Aber die neue
Reichsregierung will oder darfe die Gefahren nicht
ſehen. Sie muß darüber hinwegſehen, daß Parteiuniformen und
Parteigruppen im Stile der SA und SS ſich mit einem geordneten
Staatsweſen und mit dem Gedanken der Staatsautorität nicht ver
tragen. Sie will nichts davon wiſſen, daß die uniformierte national
ſozialiſtiſche Parteitruppe ſich nicht etwa als Schutzmacht der Re
gierung PapenSchleicher, ſondern als die in Bereitſchaft liegende
Miliz der nationalſozialiſtiſchen Revolution faſchiſtiſchen Muſters
fühlt. Die Reichsregierung will alſo aus politiſchen Gründen
den Länderregierungen nicht mehr überlaſſen, in der Uniformfrage
ſich ſo zu verhalten, wie es ihnen Pflicht und Verantwortlichkeit
für den anvertrauten Staat und ihr politiſches Gewiſſen vor
ſchreiben. Sie glaubt ſich für befugt, die Landesrechte und die
Landesgeſetzgebung auf dieſem wichtigen Gebiete einzuſchränken,
und ſie ſcheint geſonnen zu ſein, mit Hilfe des Artikels 48 ſich ein
Reichsrecht zu ſchaffen, das das Landesrecht außer Kraft
fetzt.

Wir müſſen uns nach dem Ergebnis der Länderkonferenz alſo
auf einen ſchweren Eingriff der Reichsgewalt in
die Länderrechte gefaßt machen. Dabei übernimmt die
Reichsregierung eine Verantwortung für die Weiterentwicklung der
innenpolitiſchen Verhältniſſe in Deutſchland, die ihr vorausſichtlich
keinen Ruhmestitel in der deutſchen Geſchichte einbringen wird.
Es dünkt uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß eine bayeriſche Regierung
nicht in der Lage iſt, den politiſchen Auffaſſungen der Reichsregie
rung hier irgendwie entgegenzukommen. Die Verantwortung für
Maßnahmen, die die Reichsregierung politiſch für notwendig hält,
muß ſie ganz allein tragen, aber auch die Verantwortung
für alle Folgen, die ſich daraus ergeben.“

über die
informierte

das Ergebnis

Nun n Pund.Präſidium ohne Sozialdemokraten. Noch keine Wahl des Miniſterpräſidenten.
Der Ankrag der Deufſchnationalen, die Wahl des Miniſter

präſidenken in der nächſten Sitzung vornehmen zu laſſen, wird
gegen Deutſchnationale und Kommuniſten abgelehnt. Die Na
kionalſozialiſten ſtimmken den Ankrag nieder!

W

Das Präſidium des preußiſchen Landtages wird bis auf wei-
teres von zwei Nationalſozialiſten und einem Deutſchnationalen ge
bildet, alſo rein faſchiſtiſchen Charakter tragen. Der als dritter
Vizepräſident gewählte Zentrumsabgeordnete Baumhoff dürfte
nach den bisherigen Abſichten die Wahl ablehnen.

Es hat für die Sozialdemokratie wenig Zweck zu unterſuchen,
ob das Zentrum oder die Kommuniſten die größere Schuld daran
tragen, daß das Präſidium des Landtages den Nationalſozialiſten
ausgeliefert worden iſt. Die Sozialdemokratie hat vom Zuſam-
mentritt des Landtages an auf die Notwendigkeit einer Verſtändi
gung hingewieſen, die allein das jetzt zu verzeichnende Ergebnis
hätte verhindern können. Zentrum und Kommuniſten tra-
gen in unſeren Augen die gleiche Schuld, daß nicht rechtzei
tig die Wege einer ſolchen Verſtändigung wenigſtens nicht unter
ſucht worden ſind.

Immerhin ſoll nicht verkannt werden, daß die Schwenkung der
Kommuniſten gegenüber der Perſon Heinz Neumann einen gewiſ
ſen Fortſchritt in Bezug auf ihren politiſchen Verſtand darſtellt.
Die Kommuniſten waren ſchließlich bereit oder ſie taten wenig-
ſtens ſo, dafür zu ſtimmen, daß das Präſidium mit Sozialdemo
kraten und Zentrum beſetzt wird, um die Faſchiſten davon fern zu
halten. Auf das Staatsminiſterium übertragen, bedeutet das, daß
die Kommuniſten in Preußen in Zukunft bereit ſein müßten, für
ein Kabinett Braun-Hirtſiefer zu ſtimmen, um das Zu
ſtandekommen einer faſchiſtiſchen Regierung zu vereiteln. Wir
werden abwarten, ob ſie dieſe Schlußfolgerung ziehen. Die Na
tionalſozialiſten glauben jetzt, für vier Jahre ihre Herrſchaft über
den Landtag geſichert. Sie irren. Eine Mehrheit kann jeden Tag
beſchließen, einen Tagungsabſchnitt des Landtages zu beenden, und
dann wird eine Neuwahl des Präſidiums notwendig. Es bedarf
dazu auch in Zukunft nur des klaren Willens des Zentrums und
der Kommuniſten, der Naziherrſchaft in Preußen keinen Fußbreit
Raum zuzugeſtehen.



Neue Nazi-Ausſchreitungen.
Schwere blukige Zuſammenſtöße in Breslau.

Breslau, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Die von der Breslauer
Nazipreſſe in den letzten Tagen betriebene unerhörte Hetze hat ihre
Früchte getragen. Am Mittwoch abend kam es in Breslau zu
furchtbaren Juſammenſtößen, die bedauerlicherweiſe
zahlreiche Opfer gefordert haben. Die Unruhen begannen
gegen 18 Uhr und dauerten über Mitternacht hinaus an. Der
Breslauer Bevölkerung, die ſchon ſeit Wochen durch die fortgeſetz
ten Naziausſchreitungen beunruhigt wird, hat ſich angeſichts der
Vorkommniſſe einer ungeheuren Erregung bemächtigt.

Die Zuſammenſtöße nahmen ihren Ausgang von der Nikolai-
vorſtadt im Weſten Breslaus: Auswärtige SA-Leute, die
auf Laſtwagen transportiert wurden, bedrohten in der Friedrich
WilhelmStraße von ihren Autos herab ihnen entgegenkommende
Arbeitertrupps mit Piſtolen. Jn der Alſenſtraße ſchoß gegen
19 Uhr ein Nationalſozialiſt zwei Arbeiter über den Haufen.
Der eine der beiden Arbeiter, ein Reichsbannermann, erhielt einen
ſchweren Herzſtreifſchuß, der andere einen Bauch
ſchuß. Beide Verletzte mußten ſofort ins Krankenhaus geſchafft
und dort operiert werden. Den ſchießwütigen Nazis ereilte ſofort
ſein Schickſal. Die erbitterte Menge fiel über ihn her und richtete
den feigen Schützen ſo zu, daß man ihn zuſammen mit ſeinen Op-
fern in die Klinik bringen mußte.

Eine Stunde ſpäter wurde am Chriſtophorie-Platz ein National-
ſozialiſt von unbekannten Tätern niedergeſchlagen. Der Haken-
kreuzler erhielt ernſtliche Wunden am Kopf und an den Schultern.
Er wurde ſogleich ins Krankenhaus überführt.

Zwiſchen 20 und 21 Uhr entwickelte ſich in der Uferſtraße
plötzlich eine Schießerei, bei der es wieder zwei Schwerver
letzte gab. Der junge Reichsbannerkamerad Günther, der Sohn
des im März dieſes Jahres von nationalſozialiſtiſchen Flugblatt
verteilern vor ſeiner Wohnugstür niedergeſchoſſenen Sozialdemo
kraten Günther erhielt einen ſchweren Bruſtſchuß. Außer
dem wurde eine Perſon namens Maczimak, über deren poli
tiſche Einſtellung nichts bekannt iſt, durch ſieben Schüſſe
niedergeſtreckt. Beide Verletzten liegen im bedenklichen Zu
ſtand in der Univerſitätsklinik.

Im nördlichen Breslau ſpielten ſich wahre Bürger
kriegsſzenen ab. Die Kommuniſten löſchten in mehreren
Straßen die Lampen aus und ſetzten dann dieſe Straßen regel-
recht unter ihrem Terror. Anrückende Ueberfallkommandos wur
den aus den Häuſern mit Blumentöpfen und anderen Gegenſtän
den beworfen. Die Polizeibeamten leuchteten daraufhin die Häu-
ſerfronten ab und machten von der Schußwaffe Gebrauch. Wie
derum wurden mehrere Perſonen verletzt.

Der vorläufige amtliche Polizeibericht teilt zu dieſen Vorkomm
niſſen mit, daß ſich an weiteren zehn Stellen ſchwere
Schlägereien entwickelten. Jm Verlauf der Auseinander
ſetzungen gab es überall Verletzte, deren Zahl noch nicht ermittelt
werden konnte. Bemerkenswert war, daß ſich angeſichts der na
tionalſozialiſtiſchen Uebergriffe im Augenblick der Gefahr ein ſpon
tanes einmütiges Zuſammenſtehen der Arbeiterklaſſe zeigte. Die
Faſchiſten ſtießen überall auf den geſchloſſenen Abwehrwillen der
Breslauer Arbeiterſchaft.

Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, waren am Mittwoch abend
mindeſtens 2000 bis 3000 SALeute aus ganz Schleſien in Bres
lau zuſammengezogen, und zwar aus Anlaß einer Verſammlung
der NSDAP. in der Jahrhunderthalle, in der Gottfried Feder
und der berüchtigte Heines ſprachen. Die SA kümmerte ſich in
keiner Weiſe um das Demonſtrationsverbot, auf das
die Breslauer Polizeiverwaltung am Tage zuvor nochmals hinge
wieſen hatte, ſondern marſchierte vor und nach der Verſammlung
einheitlich uniformiert und zum Teil mit Sturmgepäck in geſchloſ
ſenen Formationen auf. Die Polizei ſchritt entgegen ihrer aus
drücklichen Ankündigung nicht dagegen ein, ſondern ließ die Haken
kreuzler gewähren.

Die Rede des Reichstagsabgeordneten Heines in der Jahrhun
derthalle war eine Häufung von Unverſchämtheiten, wie man ſie
in Breslau ſelbſt bei dieſen Burſchen noch nicht erlebt hat. Wäh
rend der Verſammlung ereigneten ſich mehrere Zwiſchenfälle. Ein
Verſammlungsteilnehmer, den man wohl für einen Spitzel hielt,
wurde niedergeſchlagen, mißhandelt und an den Füßen aus der
Halle geſchleift.

Zahlreiche Verletzte in Berlin.
Berlin, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Am Mittwoch abend kam es

in Berlin wieder zu ſchweren Zuſammenſtößen, die in
der Hauptſache von Nationalſozialiſten und Kom
muniſten beſtritten wurden. Wiederum ſind zahlreiche
Verletzte zu verzeichnen, darunter zahlreiche Reichsbannerleute,
die von Nationalſozialiſten überfallen wurden. Am Mittwoch abend
fand anläßlich der Erſchießung eines Nationalſozialiſten in der
Schleiermacherſtraße Ecke Gneiſenauſtraße ein Lokaltermin ſtatt.
Der Vorfall ereignete ſich in der Nacht zum Mittwoch. Das Ergeb
nis der Zeugenausſagen ſteht in erheblichem Widerſpruch zu den
erſten Meldungen über die Bluttat und läßt erkennen, daß die
Schuld nicht den Kommuniſten, ſondern zu gleichen Tei
len die Nationalſozialiſten trifft. Sie haben, wie zwei
felhaft feſtſteht, die Kommuniſten provoziert und die erſt en
Schüſſe abgegeben. Als die Kommuniſten flüchteten, wurden ſie
von Nazis verfolgt. Bei dieſer Gelegenheit iſt offenbar von kom
muniſtiſcher Seite der tödliche Schuß auf den Nationalſozialiſten
abgegeben worden.

Gegen die Mordhetze der Nazis.
Die Bundesleitung des Reichsbanners hat an den Reichs

miniſter des Jnnern ein Telegramm gerichtet, in dem gegen die
Mordhetze des Berliner Naziblattes proteſtiert
wird. Jn dem Telegramm heißt es u, a.? „Nach maßloſen Be
ſchimpfungen wird in zweiſpaltiger Ueberſchrift von Mordüberfällen
des Reichsbanners und der Kommune geſprochen, ohne daß in den
nachfolgenden Ausführungen auch nur ein einziger das Reichs
banner betreffende Fall angeführt werden kann, ſondern nur von
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten
die Rede iſt. Der Bundesvorſtand des Reichsbanners legt entſchie
den Verwahrung ein gegen dieſe bewußt auf Schaffung einer
Bürgerkriegsatmoſphäre gerichteten Hetze und fordert
Einſchreiten des Reichsinnenminiſteriums als verantwortliche
Stelle.“

Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRotGold
teilt mit:

Die Nationalſozialiſten verbreiten die Nachricht, daß am Diens
tag in Breslau Polizeibeamte und Nationalſozialiſten von Reichs
bannerleute durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt worden ſeien. Hierzu
erklärt die Breslauer Polizei: Die Behauptungen, daß Polizei
beamte und Paſſanten durch Meſſerſtiche verletzt worden ſeien, ent
ſprechen nicht den Tatſachen. Der Gau Volksſtaat Heſſen des
Reichsbanners Schwarzrotgold übermittelte dem Reichs präſi
denten telegraphiſch eine außerordentliche umfangreiche Zuſam
menſtellung von Einzelfällen unerhörten nationalſoziali-
ſtiſchen Terrors in Heſſen. Der Reichspräſident teilte dem

Der Abrinrrh.Senkung aller Rüſtungen um ein Drittel. Die Erklärungen der Staaten.
Genf, 22. Juni. (Eig. Drahtb.). Die amerikaniſche Jnitiative

zur Ueberwindung des kritiſchen Zuſtandes der Abrüſtungs-
konferenz hat am Mittwoch ihren Höhepunkt erreicht mit der
Verleſung einer Botſchaft des Präſidenten Hoover
durch Botſchafter Gibſon in der öffentlichen Sitzung der General
kommiſſion.

In dieſer Botſchaft iſt ein neuer Geſamtvorſchlag zur
Abrüſtung enthalten, der deutliche und praktiſche Ziffern nennt.
In manchen Punkten geht der Vorſchlag über die bisher als mög
liche Einigungsbaſis genannten Angaben hinaus, doch bleibt er ge
rade in der Flottenfrage auffallend hinter den Erwartungen
zurück. Die ſenſationelle Art, in der die Botſchaft plötzlich vor die
Konferenz gebracht wurde, kann nicht verwiſchen, daß dadurch
die eine der amerikaniſchen Theſen in den Vordergrund geſchoben
werden ſoll, daß nämlich die Einſparungen Europas an den Rü-
ſtungen die beſte Art zur Abtragung ſeiner Schulden darſtellt. Die
Botſchaft Hoovers erklärt eingangs, Details müßten jetzt endlich
beiſeite gelaſſen und eine großzügige Methode für die Herabſetzung
der Rüſtungslaſten angewandt werden. Das würde den wichtig
ſten Schritt für die wirtſchaftliche Erholung darſtellen und in den
nächſten zehn Jahren eine Verſchwendung von mindeſtens 10 Mil
liarden Dollar der Welt erſparen. Folgende Prinzipien müßten
die Arbeiten leiten: Rüſtungen dürften nur zur Vertei
digung verwandt werden, was den größten Wert des Kellogg-
Paktes darſtellt. Die Verteidigungskraft müſſe durch Schwächung
der Angriffskraft erhöht werden. Herabſetzungen müßten die Re
lativität der Waffen untereinander berückſichtigen. Die Herab
ſetzungen müßten konkret und wirkſam ſein ſowie zu einer wahr
haft wirtſchaftlichen Entlaſtung führen.

Alle Land, See und Luftrüſtungen ſeien abhängig vonein
ander, deshalb dürfe kein Kapitel der Vorſchläge von an
deren gekrennt werden. Von dieſen Grundſätzen ausgehend,
ſchlage Amerika eine Herabſetzung der Weltrüſtungen um

ungefähr ein Drittel vor.
Für die Landrüſtungen: Totalabſchaffung aller Tanks,

beweglichen ſchweren Artillerie und Verbot des chemiſchen Krieges,
ohne dainit die Feſtungen zu begrenzen; Herabſetzung jeder
Landarmee um ein Drittel, ſoweit ſie die Polizeikräfte

V

Politiſche Teeſtunde in Lauſanne.

Von links nach rechts: Der engliſche Handelsminiſter Run-
ciman, Kanzler von Papen, Premierminiſter Mac-
donald, Reichsaußenminiſter von Neurath.

Reichsbanner mit, daß er das ihm zugeleitete Material dem Reichs
miniſter des Jnnern zur weiteren Veranlaſſung überwieſen habe.

Sittliche Verwilderung.
Das wahre Geſicht der Erneuerer Deutſchlands.

Von der abgrundtiefen Verwilderung aller ſittlichen Begriffe der
„Erneuerer Deutſchlands“ legt eine nationalſozialiſtiſche Anweiſung
für die Betriebszellenarbeit Zeugnis ab. Jn dieſem Schanddoku-
ment werden den Pgs. nachſtehende Lehren erteilt:

„Bei Streiks können keine Unterſtützungen gezahlt
werden. Allerdings kommen ja Streitfälle gar nicht oder ſehr wenig
in Betracht. Bedenken dieſerhalb ſind bei den Herren Pgs.-Arbeit
gebern zu zerſtreuen.

Werden eigene Betriebszeitungen herausgegeben, ſo
ſind in den Jlluſtrationen. und im Teft die Herren Arbeitgeber und
leitenden Beamten (außer es ſeien Juden) nach größter Möglichkeit
nicht zu kritiſieren. Jſt es unumgänglich notwendig, dann
in maßvoller Weiſe.

Jeder Nationaſozialiſt iſt verpflichtet, im Betrieb jeden Marxi
ſtenFunktionär, gleichgültig welcher Schattierung, mit genauer
Adreſſe feſtzuſtellen. Wenn irgend möglich muß verſucht werden,
von jedem dieſer Leute eine Photographie zu beſchaffen. Das ge
ſamte Adreſſenmaterial, Photos iſt über den Gau an den „Sonder
dienſt“ weiterzuleiten (Abt. 1 V. B. 11 München). Die Hauptſache iſt
ſchon, wenn nur geknipſt iſt; das übrige erledigt dann die techniſche
Abteilung. Jſt der Arbeitgeber Pg., ſo ſteht demſelben das Recht
zu, dauernd auf dem Laufenden gehalten zu werden. Auf dieſe
Weiſe iſt es möglich, daß die einzelnen Betriebe nach und nach von
all den ſchädlichen Elementen geſäubert werden und eine große An
zahl unſerer Pgs. in den Betrieben Arbeit findet. Auch dürfte
ſolches Adreſſenmaterial nach unſerer Machtergreifung von großer
Bedeutung ſein, um mit den Feinden des deutſchen Vol
kes ein für allemal aufzuräumen. Daß die Beſchaffung
dieſes Materials natürlich äußerſter Vorſicht bedarf, braucht nicht
näher erörtert zu werden. Wichtig iſt noch, die Herren Pgs.Arbeit
geber darauf hinzuweiſen, daß bei evtl. Lohnſenkungsaktionen eine
nationalſozialiſtiſche Belegſchaft der wirtſchaftlichen Lage immer ein
anderes Verſtändnis entgegenbringen wird, als eine marxiſtiſch
verhetzte.“

Tiefer geht es wohl kaum noch. Kriechende Charakterloſigkeit,
organiſierter Streikbruch und daneben Anfertigung geheimer Photo

überſteigt. Hoover gibt hier nochmals die Präziſierung des bekann
ten amerikaniſchen Vorſchläges, der die Heere in eine innere Poli-
zeimacht und eine äußere Verteidigungsmacht einteilt. Der Ver
ſailler Vertrag habe Deutſchland mit 65 Millionen Einwohnern
eine Polizeimacht zur Wahrung der inneren Ordnung von 100 000
Mann zugeſprochen. Er ſchlage daher vor, daß alle Staaten als
Heer, das den Bedürfniſſen der Polizeigewalt entſpreche, eine be
waffnete Macht annehmen, die der Deutſchlands proportionell ſei.
Für die Kolonien könnten Modifizierungen erfolgen. Alles dar
über hinaus ſolle um ein Drittel herabgeſetzt werden.

Für die Luftrüſtungen: Abſchaffung aller Bombenflüg
zeuge und Verbot jedes Luftbombardements.

Für die See abrüſtung: Herabſetzung um ein Drittel der
Zahl und Geſamttonnage der durch Verträge feſtgeſetzten Schlacht
ſchiffe, Verminderung um ein Viertel der Flugzeugmutterſchiffe,
der Kreuzer und Torpedojäger, Verminderung um ein Drittel der
UBoottonnage, ſo daß kein Staat mehr als zuſammen 35 000 Ton
nen UBoote behalte. Da England, Amerika und Japan die Gren
zen ihrer Kreuzer, TorpedoJäger und UBoote durch den Londo
ner Vertrag beſtimmt hätten, könnten die Seeſtreitkräfte Frank
reichs und Englands ſo berechnet werden, als ſeien ſie in den Lon
doner Vertrag eingeſchloſſen.

Nach Verleſung der Botſchaft gab Gibſon noch einige wich
lige techniſche Erläukerungen. Er zählte die Opfer auf, die
Amerika zu bringen bereit ſei. Es verpflichte ſich, als Teil
dieſes Programms mehr als 300 000 Tonnen Kriegsſchiffe
zu zerſtören und auf den Bau von mehr als 50 000 Tonnen
zu verzichken. Zu Lande würden in Amerika mehr als 1000
ſchwere Geſchütze und 900 Tanks betroffen ſowie in der Luft

300 Bombenflugzeuge.

Als erſter Rener dankte Sir John Simon- England dem
amerikaniſchen Präſidenten, daß er in dieſem kritiſchen Augenblick
der Abrüſtungskonferenz einen neuen Weg geöffnet habe, doch
müßte ſein Vorſchlag in die richtige Beziehung zu den Tatſachen
gebracht werden.

Paul Boncour bezeichnete die Vorſchläge als zu einfach
Er nehme ſie als Ausdruck der Ungeduld über die Langſamkeit der
Beratungen hin. Hoovers Vorſchläge, obwohl ſie den Wunſch der
Völker der ganzen Welt ausdrückten, müßten im Zuſammenhang
mit der Organiſierung eines Syſtems der internationalen Sicher
heit behandelt werden. Unter dieſem Vorbehalt gehe Frankreich
ſoweit als irgend möglich. Ferner könne die einfache und allge
meine Regel Hoovers nicht ohne Ungerechtigkeit auf ſtarke und
ſchwache Staaten gleichmäßig angewandt werden und ſchließlich
habe Frankreich unmittelbar nach Locarno ſeine Dienſtzeit herab
geſetzt und freiwillig ſeine Armee weiter vermindert als es heute
von Hoover vorgeſchlagen werde.

Litwinow ſtellte Rußlands Bereitſchaft zu jeder Art und
jeder Methode feſt, wenn ſie nur eine wirkliche Abrüſtung bringe.
Erſt wenn alle Delegationen hier das gleiche erklärt hätten, könne
das Werk der Konferenz überhaupt als begonnen angeſehen wer
den. Es ſei endlich Zeit, dieſen Anfang zu machen. Er wünſchte
deshalb, die Diskuſſion nicht zu lange zu verſchieben.

Für Deutſchland gab Nadolny anſtelle des ebenfalls anwe
ſenden Außenminiſters von Neurath eine Erklärung ab, die wenig
Eindruck machte. Er begrüßte Hoovers Vorſchlag mit Genugtuung,
doch ſei er ſehr gemäßigt. Deutſchland ſei viel weiter gegangen
und habe viel energiſchere Maßnahmen gefordert.

Madſudeira-Japan verwies die Land und Luftabrüſtungs
vorſchläge Hdovers in die privaten Verhandlungen, während die
See Vorſchläge vor allem in Verhandlungen zwiſchen den am Lon
doner Abkommen direkt intereſſierten Mächten geprüft werden
müßten.

Grandi überraſchte mit einer jener effektvollen Poſen, die
das faſchiſtiſche Jtalien in gefahrloſen Situationen ſtets geſchickt
anzubringen weiß. Jm Namen ſeines Regierungschefs erklärte er,
daß Italien unverändert und in ſeiner ganzen Tragweite den
amerikaniſchen Vorſchlag annehme. Italien ſei ein gut gerüſtetes
Land. Indem es die amerikaniſchen Vorſchläge annehme, bringe
es ein wirkliches Opfer in der Ueberzeugung, daß nur dadurch der
Weltfrieden geſichert werden könne. Vor einem Jahr habe Hoo
ver den Weg zur Schuldenregelung und wirtſchaftlichen Erholung
geöffnet, heute öffne er den Weg zu einer wirklichen und ſegenrei
chen Abrüſtung. (Stürmiſcher, minutenlang anhaltender Beifall
ſämtlicher Delegationen und der Galerien.)

graphien zwecks Erledigung von Arbeiterführern. Das iſt das wahre
Geſicht der „Erneuerer“ Deutſchlands.

Verbot der kommuniſtiſchen Partei?
Berlin, 23. Juni. (EF.) Die Regierung der Nazibarone zer

bricht ſich bereits ſeit dem Tag ihrer Exiſtenz den Kopf darüber,
wie ſig in dem neuen Reichstag eine Mehrheit erhalten kann.Jhre Hoffnung, daß ſich die Splitter der bürgerlichen Mitte zu

einer neuen Partei zuſammenfinden, und dank der finanziellen
Unterſtützung der Nazibarone in deren Fahrwaſſer ſegeln würden,
ſind nicht in Erfüllung gegangen. Angeſichts dieſer Enttäuſchung
und der Bemühungen, unter allen Umſtänden eine Mehrheit in dem
neuen Reichstag zu erreichen, erwägt man jetzt in der Wilhelm
ſtraße allen Ernſtes die Ausſchaltung der Kommuniſten
durch ein Verbot der KPD. Auch dieſe Erwägungen ſind
auf die Nazipartei zurückzuführen, deren Preſſe tagtäglich das
Verbot der kommuniſtiſchen Partei fordert.

Demonſtrationsverbot in Heſſen.
Darmſtadk, 23. Juni. (EF.) Der heſſiſche Innenminiſter hat

mit ſofortiger Wirkung bis auf weiteres alle Verſamm
lungen unter freiem Himmel, Demonſtrationszüge,
Durchmärſche und Transporte aller Art, die von Mitgliedern poli
tiſcher Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken unternommen
werden, verboten. Das Verbot ſtützt ſich auf die Notverord
nung vom 14. Juni und iſt auf die in den letzten Tagen in Heſſen
zu verzeichnenden blutigen Zuſammenſtöße zurückzu
führen.

Der Verfaſſungsausſchuß des Bayeriſchen Landtages hat einen
Geſetzentwurf zur Ergänzung des Polizeiſtrafgeſetzbuches angenom
men. Der Entwurf ſteht im Zuſammenhang mit dem neuen bay
eriſchen Uniformverbot.

Der Stkaafsgerichtshof für das Deutſche Reich hat den Klage
antrag der Deutſchnationalen Volkspartei des preußiſchen Land
kages gegen den Landtag und das Staatsminiſterium auf Feſt
ſtellung der Verfaſſungswidrigkeit von Beſtimmungen des preu
ßiſchen Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 zurückge
wieſen.
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Amerika fordert von ſeinen Schuldnern
die Senkung der Rüſtungsausgaben.

Botſchafter Gibſon,

Amerikas Hauptvertreter auf der Genfer Abrüſtungskonferenz, traf
überraſchend in Lauſanne ein, wo er ſofort längere Unterredungen
mit Macdonald und Herriot hatte. Gibſon ſoll den beiden Mini
ſterpräſidenten mitgeteilt haben, daß Amerika nur dann ſeine
Schuldforderungen nachlaſſen würde, wenn England und Frankreich
ihre Rüſtungsausgaben um einen beträchtlichen Teil herabſetzten,
wodurch dann allen Ländern der Welt eine Beſchränkung ihrer
Rüſtungen ermöglicht werde.

Das Zentrum in Kampfſtellung.
Berlin, 23. Juni. Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat in

ihrer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung einſtimmig eine längere
Entſchließung angenommen, in der ſie „auf das ſchärfſte gegen
die durch die Maßnahmen des Kabinetts von Papen her
vorgerufene Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
und gegen die Eröffnung einer neuen Welle von Gewalttätigkeiten
von links und rechts proteſtiert“. Am Schluß der Entſchließung
heißt es: „Um ſchwerſte Gefahren für die Nation zu verhüten, er
wartet die Zentrumsfraktion gemäß der Ankündigung des Herrn
Reichspräſidenten unverzügliches und wirkſames Einſchreiten der
Reichsregierung im Intereſſe der Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung. Die friedliebende Bevölkerung verlangt, daß der be
ginnende Wahlkampf frei von gewaltſamen Beein
fluſſungen vor ſich gehen kann und daß die politiſchen Maß
regeln der Länder zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
ſeitens der Reichsregierung keine Beeinträchtigung erfahren.“

NaziFachminiſter in Oldenburg.
Oldenburg, 22. Juni. (Eig. Drahtb.). Als die Nationalſozia

liſten im oldenburgiſchen Landtag eine parlamentariſche Minder-
heit darſtellten, konnten ſie nicht laut und nicht oft genug die For
derung nach Fachminiſtern in der deutſchen Politik er
heben. Jetzt, da ſie ſelber die Landesregierung übernommen haben,
denken ſie nicht im entfernteſten daran, zu ihren früheren großen
Worten zu ſtehen. Den Platz des Miniſterpräſidenten haben ſie
mik ihrem bisherigen Gauführer Röver beſetzt, der aus dem
Kaufmannsſtande hervorgegangen iſt und keinerlei ſociſtige fach
liche Vorbildung für dieſes Amt beſitzt. Zum oldenburgiſchen
Bevollmächtigten beim Reich machten ſie den Reichstagsabgeord
neten Spangemacher, der Redakteur am Oldenburger
Naziblättchen iſt und von Verwaltungs und juriſtiſchen Dingen
keine blaſſe Ahnung hat. Der bisherige fachliche Vertreter in Ber
lin, der Staatsrat Ahlhorn, wurde abberufen.

Verſchärfter Belagerungszuſtand in
in Santiago de Chile.

Newyork, 22. Juni. Nach Meldungen aus Santiago de Chile
hat die Junta den Belagerungszuſtand erweitert
und verfügt, daß alle Perſonen, die nach 21 Uhr auf der Straße
angetroffen werden, erſchoſſen werden. Die Hotels, Gaſtwirtſchaf
ten und Theater müſſen um die gleiche Zeit ſchließen. Man rech
net damit, daß die Kommuniſten trotz der ſcharfen Verfügungen
verſuchen werden, die Regierung zu ſtürzen.

Die Zenkrumsfraktion des Reichskages beſchloß am Mittwoch
bei dem Vorſitzenden des Ueberwachungsausſchuſſes, dem national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Gregor. Straſſer, die Einberufung des
Ueberwachungsausſchuſſes zu beantragen. Auf die Tagesordnung
ſoll geſetzt werden: 1. Stellung zur Notverordnung und 2. Siche
rung der Wahlfreiheit. Da nunmehr Sozialdemokraten, Kommu
niſten, Zentrum und Staatspartei die Einberufung des Ueber
wachungsausſchuſſes verlangen und ſie eine Mehrheit der Abge
ordneten vertreten, wird dem ſchweigſamen Herrn Straſſer, der
bisher nicht einmal eine Antwort auf die Anträge auf Einberufung
gegeben hat, nichts anderes übrig bleiben, als den Ausſchuß ein
zuberufen. Geſchieht das binnen weniger Tage nicht, ſo wird der
Präſident des Reichstages die Einberufung veranlaſſen.

Aus aller Welt
Der Stammbaum eines Pantoffeltierchens. Der ruſſiſche For

ſcher Profeſſor S. Metalnikow berichtete kürzlich über einen
intereſſanten Verſuch, den er mit Pantoffeltierchen, jenen kleinen,
einzelligen Lebeweſen, wie man ſie in jedem Teiche findet, ange
ſtellt hatte. Der Verſuch erſtreckt ſich allerdings über zwanzig
Jahre. Jm Laufe dieſer Zeit iſt es dem Forſcher gelungen, aus
einem Jndividuum 8061 Generationen des Pantoffeltierchens zu
züchten. Die Vermehrung bei dieſen Tierchen geht bekanntlich durch
Teilung vor ſich. Es entſtanden auf dieſe Art und Weiſe ungefähr
eine bis zwei Generationen an einem Tage. Die durch Teilung
entſtandenen Tochtertiere wurden täglich gezählt und alle bis auf
eins regelmäßig aus dem kleinen Glasbehälter entfernt. Profeſ
ſor Metalnikow hat berechnet, daß, wenn alle Glieder dieſer Pan
toffeltierchenFamilie ſtets am Leben geblieben wären und ge
nügend Nahrung gehabt hätten, in 40 Tagen die Maſſe dieſer Jn
fuſorien einen Raum von einem Kubikmeter eingenommen hätte,
um dann ſchon nach vier Monaten den ganzen Erdball zu über
ſchwemmen. Die Forſchergeduld iſt bei dieſen mühevollen Ver
ſuchen ebenſo zu bewundern, wie die außerordentliche Wachstums-
kraft dieſer niederen Lebeweſen.

Tod auf der Skraße. Ein Laſtwagen, der in Balve (Weſtfalen)
nen Wagen überholen wollte, geriet in eine Kindergruppe. Ein
Kind wurde getötet, eines ſchwer und eines leicht verletzt.

Die Arbeit heit steigt?
Hitlers neueſter Erfolg. Ein NaziArbeitsdienſtkommiſſar.

Auf dem Arbeitsmarkt herrſcht völlige Stagnation.
Der neue Bericht der Reichs anſtalt über die Arbeits
marktlage für die Zeit vom 1. bis 15. Juni zeigt, daß es ſchon
wieder bergab geht. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug am 15.
Juni rund 5 569 000 und lag ſomit nur um rund 14 000 unter dem
Stand vom 31. Mai. Der Rückgang wäre ſtärker, wenn nicht der
ſaiſonmäßigen Entlaſtung eine Verſchlechterung in den überwiegend
von der Konjunktur abhängigen Berufsgruppen entgegenge
wirkt hätte. Seit dem Höchſtſtand des Winters iſt eine
Abnahme um rund 560 000 Arbeitsloſen zu verzeichnen, wäh
rend im Vorjahr die Frühjahrsentlaſtung, die allerdings ſchon
um einen Monat früher einſetzte, bis Mitte Juni ſich auf rund
990 000 belaufen hatte.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits
loſenverſicherung hat wieder etwas ſtärker und zwar um
rund 74 000 abgenommen und betrug am 15. Juni rund 1 003 000.
In der Kriſenfürſorge wurden die durch Ausſteuerung oder
durch Arbeitsaufnahme entſtehenden Abgänge nahezu aufgewogen
durch die Zugänge aus der Verſicherung, ſo daß nach einem Rück
gang um rund 8000 Mitte des Monats rund 1 573 000 Kriſen unter
ſtützte gezählt wurden. Die gekennzeichnete Entwicklung läßt ver
muten, daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen, die
Ende Mai rund 2 086 000 betragen hatte, inzwiſchen weiter ge
ſtiegen iſt.

Wir ſind alſo bei insgeſamt 534 Millionen Arbeitsloſen ſtehen ge
blieben, und ſchon meldet ſich eine neue Zunahme der Konjunktur-
arbeitsloſigkeit. Anders laſſen ſich die vorliegenden Zahlen nicht
erklären; denn wir haben zur Zeit noch einen verhältnismäßig
ſtarken Abruf in der Landwirtſchaft, weil die Heuernte im Gange iſt.
Wir befinden uns wieder in einer neuen Zunahme der
Arbeitsloſigkeit.

Und der Grund dafür? Er liegt nicht in rein wirtſchaftlichen
Vorgängen, ſondern in erſter Linie in der politiſchen Beun
ruhigung. Der Sturz des Kabinetts Brüning und das Bündnis
der Nationalſozialiſten mit der Regierung Schleicher-Papen hat dem
Arbeitsmarkt einen neuen Stoß verſetzt. Die Geſchäftswelt iſt peſſi
miſtiſch geſtimmt. Der Bürgerkrieg flackert bereits in verſchiedenen
Städten Deutſchlands. Kein Wunder, wenn Handel und Wandel
völlig ins Stocken geraten.

In dieſer Situation weiß die Regierung der Hitlerbarone nichts
Beſſeres, als nun auch den wahrhaft blödſinnigen arbeits
marktpolitiſchen Forderungen der Nazis nachzugeben. So
meldet die Rechtspreſſe, daß der Sachbearbeiter für Arbeitsdienſt-
pflicht in der Reichsleitung der NSDAP. Oberſt a. D. Hierl von
der Reichsregierung als Arbeitsdien ſt kommiſſar in Aus
ſicht genommen ſei. Eine Regierung, die bis zur Stunde durch ihre
Notverordnung und durch die Aufhebung des SAVerbots nur Un
heil über Deutſchland gebracht hat, will nun auch den Arbeitsmarkt
den Experimenten blutiger Dilettanten ausliefern.
Unter der Regierung Brüning war dank der Jnitiative der Ge
werkſchaften nach langen Verhandlungen wenigſtens endlich
ein größerer Arbeitsbeſchaffungsplan fertiggeſtellt wor

Polniſches Pulver Magazin im Danziger
Hafen.

Die Wache auf der Feſtungsmauer der „Weſter Platte“ Vier
Stunden mußte unſer Photograph warlen, bis er die Wache, die
ſich verſteckt aufhält, knipſen konnte. Mehrere Photographen, die
zuvor ſolche verbotenen Aufnahmen verſucht hatten, wurden an
geſchoſſen.

Auf Beſchluß des Völkerbundes erhielt Polen 1924 die „Weſter
Platte“, ehemals ein beliebter Badeſtrand der Dangiger Bevölke
rung, um dort einen Hafen zur Ausſchiffung von polniſchem
Kriegsmaterial zu errichten. Die Baukoſten von 6 Millionen Gold
franken mußte Danzig zur Hälfte tragen. Jetzt iſt zum erſten Mal
eine Aufnahme aus dem Jnnern des ſchwer befeſtigten Kriegs
hafens gelungen, deſſen große Pulverlager eine ſtändige Gefahr
für die Stadt bedeuten.

Die Quikkung im Mitgift-Prozefßß. Jm Mitgift- Prozeß Caro-
Petſchek teilte am Mittwoch Geheimrat Caro mit, daß ſich bei ihm
ein Mann gemeldet habe, der bereit ſei, als Zeuge zu beeiden, daß
er im Jahre 1923 die vielumſtrittene Mitgiftquittung mit eigenen
Augen auf dem Schreibtiſch des Angeklagten geſehen habe. Caro
weigerte ſich, den Namen dieſes Zeugen ſchon jetzt zu nennen, da
ſonſt zu befürchten ſei, daß der Zeuge von der Gegenſeite beläſtigt
werde. Profeſſor Dr. Alsberg, der Verteidiger Caros, kündigte an,
daß er zwei prominente Perſönlichkeiten namhaft machen könne,
denen Petſchek zur Zeit der Mitgiftübergabe erklärt habe, daß ihm
die Mitgift von Caro gegeben worden ſei. Allerdings ſei der Ver
teidigung ſehr viel daran gelegen, dieſe beiden Zeugen gemeinſam
mit Petſchek in den Gerichtsſaal zu bringen, damit ſie Jgnatz Pet-
ſchek ihre Behauptungen ins Geſicht ſagen könnten.

Rekordfahrk Kanada--Europa. Der engliſche Luxusdampfer
„Empreß of Britain“ der „Canadian Pazific Linie“ hat auf ſeiner
letzten Ueberfahrt von Kanada nach Europa einen neuen Rekord
aufgeſtellt. Das Schiff fuhr von Father Point (Quebec) bis Cher-
bourg 4 Tage 7 Stunden 58 Minuten. Die Durchſchnittsgeſchwindig-
keit betrug 24,83 Knoten.

den. Dieſer Plan iſt, ſoweit man ſieht, nunmehr zum alten
Eiſen geworfen So hat man allem Anſchein nach auch auf
die Prämienanleihe zum Zweck der Arbeitsbeſchaffung verzichtet.
Auf welch anderem Weg das Geld für Arbeitsbeſchaffung aufge
trieben werden ſoll, iſt noch ganz das Geheimnis der Papen
regierung. Nur eins ſteht feſt: die Zeit für die Arbeitsbe
ſchaffung iſt auch in dieſem Jahr wieder einmal
verpaßt! Aber die Uniformierung der SA.-Leute
iſt ja wichtiger als die Beſchaffung von Arbeit!

Deutſchland iſt wirklich ein Tollhäus. Soeben erſt hat der Prä
ſident der Reichsanſtalt Dr. Syrup in der Zeitſchrift der Deutſchen
Arbeitgeberverbände, „Der Arbeitgeber“, nachdrücklichſt darauf auf
merkſam gemacht, daß das Kernproblem des Arbeitsdienſtes
in der Aufbringung der Koſten für die notwendigen Ma
terialien liegt. Syrup ſagt, man müſſe darüber im klaren ſein, daß
die Materialkoſten beim Bau von Straßen, Kanälen, Talſperren
uſw. doch ein Vielfaches betragen gegenüber den perſönlichen Koſten.
Eine Kapitalentziehung für die Induſtrie und eine Verengung des
Kapitalmarktes ſei bei einer Ueberſteigerung des Arbeitsdienſtes zu
befürchten. Wenn man aber in den Freiwilligen Arbeitsdienſt die
Material und Rohſtoffherſtellung einbeziehen wolle, wenn man ihn
alſo in Steinbrüchen, Ziegeleien, Zementfabriken, Sägewerken,
Eiſenkonſtruktionswerkſtätten und dergl. einführe, ſo würde dieſer
Eingriff des Arbeitsdienſtes in die privatwirtſchaftlichen Verhältniſſe
große grundſätzliche Bedeutung und ſehr ernſte Folgen für die Pri
vatwirtſchaft haben, und daran ändere auch nichts der immer wieder
erfolgende Hinweis auf die in Bulgarien durchgeführte Arbeits
dienſtpflicht; denn die Vorausſetzungen ſeien dort ganz andere und
ließen ſich auf deutſche Verhältniſſe nicht ſo übertragen, wie dies nur
zu leicht in Unkenntnis der Sachlage getan werde.

So ſpricht ein Mann, der von den Dingen etwas verſteht. Die
Na zis aber haben es ja nicht nötig, ein Problem ernſt
haft durchzudenken. Sie brauchen nicht einmal das
Einmaleins zu beherrſchen, wenn ſie über ernſthafte
Fragen ſprechen. Fortgeſetzt faſeln ſie in der Erörterung der Fi-
nanzierung des Arbeitsdienſtes von Erſparniſſen auf der Seite der
Arbeitsloſenunterſtützung. Auch Herr Hierl verſpricht ſich davon
Wunderdinge. In Wirklichkeit kann gerade in dieſem Punkt kaum
etwas Nennenswertes geſpart werden; denn gerade die jugendlichen
Arbeitsloſen befinden ſich nur zu einem Bruchteil in der Arbeits
loſenunterſtützung. Auch kommen bei den Jugendlichen ja nur ge
ringe Verdienſte in Frage und infolgedeſſen auch nur ganz geringe
Unterſtützungsſätze. Nach unſerem Dafürhalten kann man mit den
Erſparniſſen an Arbeitsloſenunterſtützung für die Jugend
lichen nicht einmal 2 Prozent der Koſten der Be
ſchäftigung der Jugendlichen in der Arbeits
dienſtpflicht beſtreiten. Aber der Herr Oberſt a. D. Hierl, der,
wie aus ſeinem Arbeitsdienſtpflichtprogramm hervorgeht, über die
wirklichen Probleme leicht hinweghüpft, ſoll Arbeitsdienſtkommiſſar
werden! Armes Deutſchland!

Man muß ſich wirklich über die
wundern.

Letzte Kachrichten
Sigenr Sunk- und Dogthhtberichte)

Proteſte an den Reichspräſidenten.
Breslau, 23. Juni. (Eig. Funkm. Das Reichsbanner Gau

Mittelſchleſien hat aus Anlaß der ſchweren blutigen Zuſammen
ſtöße, die ſich am Mittwoch abend in Breslau abſpielten, ein Pro
teſttelegramm an den Reichspräſidenten gerichtet. Ferner wurde
ein Proteſttelegramm, in dem ebenfalls um Maßnahmen gegen die
SARowdys erſucht wird, an den Reichsinnenminiſter geſandt.

Geduld des deutſchen Volkes

Die Nazikrawalle in Frankfurt.

Frankfurk am Main, 23. Juni. (Eig. Funkm.). Die Univerſität,
die wegen NaziKrawalle geſchloſſen wurde, iſt am Donnerstag
vormittag bei ſtrenger polizeilicher Türkontrolle wieder eröffnet.
Sehr bemerkenswert iſt die Schärfe eines Telegramms, das Rektor
und Senat der Univerſität an den Reichsinnenminiſter richteten:
„Demonſtration und Eindringen einer bewaffneten SA Abteilung
(nicht Studenten) in Uniform in die Univerſität, hat zu blutigen
Krawallen geführt. Rektor und Senat fordern gegen dieſe Bedro
hung des Lehrbetriebes und des Friedens der Studentenſchaft Hilfe
und verlangen Schutz vor Ruheſtörungen durch hochſchulfremde,
politiſche Organiſationen. Die zwei ſchwerverletzten ſozialiſtiſchen
Studenten und der ebenfalls ſchwer verletzte kommuniſtiſche Stu
dent ſind außer Lebensgefahr. Die Verletzungen geſchahen durch
Stahlruten bzw. durch Schläge mit Fäuſten, die mit Lederriemen
und Schnallen umwickelt waren.“

Keine große Ausſprache über den Hoover-Vorſchlag.

Genf, 23. Juni. Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes der
Abrüſtungskonferenz ſind nach den Erklärungen der Großmächte
zu dem neuen Plan des amerikaniſchen Präſidenten Hoover wie
derum auf unbefriſtete Zeit verſchoben worden. Es beſteht ſomit
unleugbar die Gefahr, daß die große Jnitiative der amerikaniſchen
Regierung wiederum ohne praktiſchen Erfolg bleibt. Es muß ge
rade im deutſchen Intereſſe aufs lebhafteſte bedauert werden, daß
die Leitung der Abrüſtungskonferenz eine ſofortige Erörterung des
Hoover'ſchen Vorſchlages abgelehnt hat und auf dem bisher er
folgloſen Wege rein privater Beſprechungen weiter fortfahren will.

Cholera in Tſchifu.
Schanghai, 23. Juni. Jm Hafen Tſchifu iſt die Cholera ausge

brochen. Bisher wurden 67 Erkrankungen feſtgeſtellt, von denen
ſechs tödlich verliefen. Nach chineſiſchen amtlichen Meldungen iſt
die Cholera aus Südchina eingeſchleppt worden.

Streik im belgiſchen Kohlenrevier,

Brüſſel, 23. Juni. Jn dem großen belgiſchen Kohlenrevier des
Borinages iſt infolge der von den Zechenbeſitzern vorgenommenen
Lohnherabſetzung von 5 Prozent eine große Streikbewegung aus
gebrochen. Der Streik wird von den Kommuniſten geführt und
ſteht im Widerſpruch zu den vom Bergarbeiter- Kongreß angenom
menen Richtlinien, wonach ein Lohnabſchlag von 5 Prozent ange
nommen und nur gegen weitergehende Vorſtöße der Unternehmer
Widerſtand organiſiert werden ſoll. Die Leitung des Bergarbeiter-
Verbandes bemüht ſich, beruhigend auf die Gemüter zu wirken und
durch Verhandlungen mit der Regierung und den Zechenbeſitzern
die Grundlage für einen Ausgleich zu finden. Die Kommuniſten
haben alle ihre Agitatoren in das Revier geſandt, die geſtützt auf
die anhaltende Teilarbeitsloſigkeit und die Wirkungen der Wirt
ſchaftskriſe verſuchen, die Bergarbeiterbevslkerung gegen den Ver
band aufzuführen. Hier und da beſteht die Gefahr ernſter Zu
ſammenſtöße.
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WERNIGEROPDE
Die Parteiverſammlung

befaßte ſich mit der Einheit der Arbeiterklaſſe. Wenn bei den Kom-
muniſten ebenfalls der ehrliche Wille vorhanden iſt, die Abwehr
front gegen den Faſchismus zu ſchaffen, ſo geben die von der Be
zirks-Kampfleitung der Eiſernen Front am Montag veröffentlichten
Fragen die Grundlage zur Zuſammenarbeit. So war auch der ein
ſtimmige Wille der am Dienstag abend ſtark beſuchten Parteiver
ſammlung, in welcher Gen. Goedecke über die Verhandlungen mit
den Kommuniſten berichtete. Gen. Bartels ſprach ſodann über die
Stellung, die der Reichspräſident nach ſeiner Neuwahl gegenüber
dem Reichskanzler Brüning eingenommen hat und die von keinem
Republikaner verſtanden wurde. Dann übte er Kritik an der neuen
Reichsregierung. Bei der, der Sozialdemokratie außerordentlich
ſchwer gefallenen Tolerierung Brünin s, ſei immer noch erreicht,
daß den Notverordnungen das Schlimmſte genommen wurde. Die
PapenRegierung, welche die weitgehendſte Unterſtützung der Na
tionalſozialiſten gefunden hat, baut in der Sozialpolitik alles reſtlos
ab und außenpolitiſch zeigt man ſich als der „weicheſte“ Mann, den
wir überhaupt in dieſer Richtung hatten. Die Heſſenwahl habe ge
zeigt, in welchem Elan Wahlkämpfe geführt werden müſſen. Den
Fall „Hörſing“ ſolle man mit dem Uthmannſchen Vers abtun: „Die
Fahne muß ſtehen, wenn der Mann auch fällt“!
(Beifall.) Wir haben in Deutſchland keine Partei, die mehr für die
Arbeiterſchaft getan hat und tun wird, als die Sozialdemokratie.
Für dieſe wollen wir in den Wahlkampf ziehen und mit ihr die
Freiheit erringen. Jn der Ausſprache ging Gen. Schütt e- Halber
ſtadt auf die zu leiſtende Kleinarbeit, die von unſeren Funktionären
gefordert wird, näher ein. Die kommende Reichstagswahl wird
eine Entſcheidungsſchlacht von außerordentlicher Tragweite ſein, des
halb wollen wir mit Begeiſterung, welche die Maſſe mitreißt, in ſie
eintreten und zeigen, was die Sozialdemokratie geleiſtet hat, ohne
jemals die Mehrheit in einer Regierung gehabt zu haben. Nach
Erledigung einiger rein örtlichen Angelegenheiten wurde die Ver
ſammlung mit einem dreifachen „Freiheit“ geſchloſſen.

Her zu uns! Unter dieſer Parole veranſtalten die Arbeiter
ſänger im Monopol am Sonnabend eine große Werbeverſamm
lung für den Arbeitergeſang. Der Bundesvorſitzende K. Fehſel
Berlin ſpricht über: „Weg u. Ziel der Arbeitergeſang-
vereine“. Freunde und Gönner der Sangeskunſt werden zu
dieſer Verſammlung erwartet. Da unſere Arbeiterſänger ſich bei
allen Veranſtaltungen zur Verfügung ſtellen, müſſen die Mitglieder
aller Organiſationen jetzt ſich ebenfalls einfinden. Eintritt iſt frei!

200 Sporkler beteiligen ſich am Sonntag vormittag an dem
Werbelauf zum Reichsarbeiterſporttag. Auf die ſonſtigen Veran
ſtaltungen an dieſem Tage gaben die überall ausgehängten Plakate
Auskunft. Es wird eine rege Beteiligung der geſamten Arbeiter
ſchaft erwartet.

Die Mitglieder der „Eiſernen Fronk“ beteiligten ſich an der
am Freitag abend ſtattfindenden Erwerbsloſenverſammlung im Ge
werkſchaftshaus, die vom Ortsausſchuß der Gewerkſchaften einbe
rufen iſt.

Ein Werbelauf wird anläßlich des ReichsArbeiterſporttages
von den Arbeiter-Sportlern am kommenden Sonntag um 11.30
Uhr veranſtaltet. Nachmittags finden auf dem Sportplatz Anger
intereſſante Wettſpiele ſtatt. Mit Spannung ſieht man hier dem
Spiel der beiden 1. Elf von Sportfreunde und Sportklub ent
gegen. Auch das Handballſpiel der Freien Sportvereinigung
gegen den Braunſchweiger Bezirksmeiſter Lehndorf dürfte das
regſte Jntereſſe beanſpruchen. Neben den Spielen der 2. Mann
ſchaften finden noch Langſtrecken-Läufe und Staffeln ſtatt. Ein
Beſuch iſt der geſamten Arbeiterſchaft zu empfehlen.

Donnerstag, den 23. Juni 1932

Die chriſtlich-unpolikiſche Liſte zu den Elternbeiratswahlen
entfaltet nicht nur in der hieſigen Preſſe einen ſcharfen Feldzug
gegen unſere Liſte „Kinderfreunde“, obwohl nicht der Schatten
eines Beweiſes dafür erbracht werden kann, daß unſere Vertreter
in den bisherigen Elternbeiräten irgendwie verfagt hätten. Dieſe
Agitation muß alle unſere Freunde veranlaſſen, in allen Kreiſen
für unſere Liſte 1. in der Knaben- und Mädchenvolksſchule die
eifrigſte Propaganda zu machen.

Achkung, Bücherkreisfreunde. Die Vierteljahrsbände und die
Quartalshefte des Bücherkreis ſind eingetroffen und können in
unſerer Geſchäftsſtelle abgeholt werden. Gleichzeitig wird gebeten
für das nächſte uartal die neuen Bände ſofort anzugeben, damit
allen Wünſchen Rechnung getragen werden kann.

Rur nichks überſtürzen! Vor vier Wochen glaubten die Na
zis noch, daß die Bäume des Dritten Reiches am 2. und 3. Juli
bei dem großen Treffen auf dem Brocken unter Fackelzug und gro
ßem Feuerwerk im Beiſein von Hitler, Klagges uſw. aufgepflanzt
würden! Jnzwiſchen iſt es merklich ſtill geworden. Wohl wurde
die Parole verbreitet, daß das Treffen auf dem ſtädtiſchen Flug
platz vor ſich gehen ſoll. Aus all dieſen Blütenträumen iſt nichts
geworden. Jetzt verkündet nach genau vier Wochen dieſelbe Preſſe,
daß das „große“ jetzt nur ein „mitteldeutſches“ Treffen geworden
iſt und es in Deſſau ſtattfindet!

Ehrung eines kreuen Kurgaſtes. Arthur Stake aus Leipzig,
der im 80. Lebensjahre ſteht, hat jetzt zum 25. Male in unſerer bun
ten Stadt Kuraufenthalt genommen. Die Kurverwaltung ehrte den
noch rüſtigen Jubilar durch die Widmung einer Ruhebank an der
Stelle, wo man einen der ſchönſten Ausblicke hat: oberhalb der
Zwölfmorgenwieſen dicht an der Kaiſereiche. Die vom Nöſchenröder
Verſchönerungsverein freundlichſt zur Verfügung geſtellte Bank
wurde mit einer Erinnerungsplakette verſehen. Das Jubiläum iſt
wieder ein Zeichen dafür, wie wohl ſich unſere Gäſte hier fühlen und
wie ſehr unſere Stadt durch ihre Vielſeitigkeit anregt, immer wieder
zu ihr zurückzukehren. Möge es dem Jubilar vergönnt ſein, noch
recht oft hier zu weilen und ſich an ſeinem Banfplatze zu erfreuen!

Die 9. Baugeldzukeilung von 4 Prozent Baugeld der öffent
lichen Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank findet am
Freitag, dem 8. Juli 1932, 10 Uhr, im Sitzungsſaal der Mittel
deutſchen Landesbank Magdeburg, Bei der Hauptwache Ab, ſtatt.
Die Zuteilungshandlung iſt öffentlich, ſodaß jeder Jntereſſent daran
teilnehmen kann. Zur Verteilung kommen vorausſichtlich 150 000
bis 200 000 Mark.

Mitſommernacht im Luſtgarken. Sonnabend und Sonntag
um. 21 Uhr findet eine Wiederholung des mit großem Erfolg und
ſo ſtarker Begeiſterung aufgeommenen romantiſchen Mitſommer-
nachtsſpiel aus den Harzer“ Bergen „Die Blaue Blume“ ſtatt.
Außerdem gelangt die „Walpurgisnacht“ aus Fauſt zur Auffüh
rung. Die ganzen Zeitungen aus Deutſchland und auch im Aus
land ſchrieben von dieſer erhebenden und einducksvollen Auffüh-
rung des Wernigeröder Kurtheaters auf dem Brocken. Wiederholt
wird. die Szene für Wernigerode, zuſammen mit der Blauen
Blume“ als Mitſommernachtsfeier am Sonnabend und Sonntag
um 21. Uhr auf der Waldbühne im Luſtgarten. Die Karten koſten
nur 50 Pfennig.

Nicht abſeits ſtehn! Parole 'rant
Legt alle die drei Pfeile an!

7. Fahrgang

Freilichtaufführung im Chriſtianenial. Sonnabend, 16.30
Uhr, gelangt das reizende Biedermeier-Luſtſpiel „Die zärtlichen
Verwandten“ im Chriſtianental zur Aufführung.

Waldbühne. Zum letzten Male Winnetou. Winnetou, old
Shatterhand und Karl May laden die Mädels und Jungens Wer-
nigerodes zu einem Nachmittag im „wilden Weſten“ am Freitag,
dem 24. Juni, 16.30 Uhr, auf der Waldbühne im Luſtgarten ein.
Noch einmal ſchwingen die Jndianer ihren Tomahawk, noch einmal
kriechen die Wildweſtleute durch die Büſche.

Aus Halberſtadt
Sternlauf der Arbeiterſportler

Bei ſchönſtem Wetter fand geſtern der Sternlauf der Arbeiter
ſportler nach dem Domplatz ſtatt. Wieder waren Himmel und
Menſchen in Bewegung, um die Vorführungen der Sportler in
Augenſchein zu nehmen. Manche Kleine und mancher Kleine dräng-
ten ſich zwiſchen den größer Geratenen nach vorn, um noch etwas
von den Sportdarbietungen zu erhaſchen. Und zuletzt ſtand eine
dichte Menſchenmauer um den Platz. Die hinten Stehenden ſahen
nicht allzu viel, aber was ſie ſahen, hielt die doch bis zum Schluß
der Veranſtaltung feſt.

Pünktlich, um 20 Uhr, trafen die Sportlerinnen und Sportler in
ihren ſchmucken Sportanzügen auf dem Domplatz ein, die Solidari
tätsgenoſſen auf blankem Stahlroß oder pruſtendem Autorad. Es
war ein ſchönes Bild, das dieſe durch die Straßen Halberſtadts
eilenden Sportler dem Auge boten. Auf dem Domplatz eröffneten die
Radfahrer das Programm mit einem Gruppenkunſtfahren, das die
„Fliegengewichtler“ und „Federgewichtler“ bei ihren wagehalſigen
Kletterübungen auf dem Rade zeigte. Danach liefen die Turnerin-
nen und Turner unter den Klängen der Muſik in das „Stadion“ zu
ihren Maſſenfreiübungen. Dieſe Maſſenfreiübungen, an denen auch
die Kleinſten teilnahmen, gefielen allgemein. Sie verbanden in
wunderbarer Harmonie Rhythmus, feine Linie und zweckmäßige
Bewegung. Hinüberleiteten ſie dann in Volkstänze und rhythmiſche
Tänze der Turnerinnen. Etwas ganz Neues brachten die Turne-
rinnen auch noch mit ihren Rieſenſtabübungen. Je drei Turnerinnen
arbeiteten an einem Stab. Solche Uebungen dürften in Halberſtadt
noch nicht gezeigt ſein. Dieſer lange Stab ſtellt ein vorzügliches
Turngerät dar, mit dem ſich prachtvolle Arbeiten ausführen und
großartige Wirkungen erzielen laſſen.

Ein Kampfſpiel im wahrſten Sinne des Wortes war das Rad
ballſpiel zweier Dreiermannſchaften der Arbeiter-Radfahrer. Jn
zwiſchen war es dunkel geworden, ſo daß die Radfahrer mit ihrem
Lichterreigen aufwarten konnten. Wie Glühwürmchen im verzau-
berten Walde, ſo huſchten und ſprangen die bunten Flammen der
beleuchteten Räder durcheinander, wundervolle Farbenwirkungen
hervorrufend. Sämtliche Leiſtungen wurden natürlich mit großem
Beifall hingenommen. Die Zuſchauer hätten beſtimmt noch länger
ausgehalten, aber es mußte nun doch einmal ein Schluß kommen.
Ein Signal und, dann liefen die Sportler wieder ihren Heimen-
zu.

Der Arbeiterſport wirbt. Verſchließe ſich niemand dieſer Wers9
bung. Sport iſt geſund, Sport erhält Leib und Seele friſch und
jung. Und wer von den Arbeitern Sport betreibt, der muß hinein

in die Arbeiterorganiſationen fs
Keine Elkernbeirakswahl in der Mädchen Volksſchule II. Geſtern

tagte der Wahlvorſtand für die Durchführung der Elternbeirats
wahlen an der Volksſchule II. Es waren zwei Liſten. eingereicht;
1. Einheitsliſte Schulaufbau und 2. Liſte Proletariſcher Schulkampf.
Da die zweite Liſte wegen einiger Formfehler nicht anerkannt wer
den konnte, mußte ſie zurückgewieſen werden. Es handelt ſich um
eine Liſte der Kommuniſtiſchen Partei. Der Wahlvorſtand beſchloß,
am kommenden Sonntag eine Wahl nicht vorzunehmen, da nun
mehr nur ein Wahlvorſchlag als eingereicht gilt.

T. V. „Die Nakurfreunde“. Heute Donnerstag, abends 7,45
Uhr, treffen ſich ſämtliche Mitglieder an der Ecke Spiegel und Süd
ſtraße. Pünktliches Erſcheinen wird erwartet.

Die Nähe
e dem Jenuoecto

Roman von Hans Schulze
Nachdruck verboten.

Fünftes Kapitel.
Die neue Schwurgerichtstagung war gleich nach den Gerichts

ferien anberaumt und mit ihrer Leitung. wie g'ewöhnlich, Land
gerichtsdirektor Haſſe betraut worden. Als erſte Sache ſtand der
Rotterprozeß an, deſſen Beginn von der ganzen Stadt mit fieber
hafter Ungeduld erwartet wurde, zumal nachdem bekannt gewor-
den war, daß Rechtsanwalt Alsleben noch in ketzter Stunde für
einen plötzlich ſchwer erkrankten Kollegen als Offizialverteidiger
eingeſprungen war.

Der große Schwurgerichtsſaal war ſchon lange vor Beginn der
Sitzung bis auf den letzten Platz gefüllt und noch immer haſteten
eilige Menſchen die engen Stiegen des alten Gerichtsgebäudes hin
auf. Ein gedämpftes Summen der Unterhaltung erfüllte den wei-
ten Raum, überall erörterte man den Ausgang des Prozeſſes und
das Schickſal des Angeklagten, eines verſchlagenen, noch ganz jun
gen Burſchen, der jetzt durch eine Tür in der Rückwand der An
klagebank hereingeführt wurde. Als Alsleb'en erſchien, regte ſich
vor allem das Intereſſe der Damenwelt, man fand ihn auffallend
blaß und angegriffen ausſehend und dewunderte allgemein ſeine
Vorurteilsloſigkeit und Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſelbſt die Ver
tretung dieſes ihn perſönlich ſo tief berührenden Falles übernom
men hatte. Er wechſelte mit dem hinter ihm ſitzenden Angeklag-
ten ein paar kurze Worte und begann dann ohne von der Neugier
des Saabes irgendwie Notiz zu nehmen, ſofort eifrig in ſeinen
Akten zu arbeiten.
Bald darauf öffnete ſich die hohe ſchmale Pforte des Beratungs

simmers und der Gerichtshof trat ein. Das ſcharfgemeißelte Ge
ſicht des Oberſtaatsanwalts Dr. Korn tauchte hinter der Barriere
der Staatsanwaltſchaft auf und die Verhandlung begann.
Alsleben hatte ſich zur Webernahme des Verteidigungsmandats
ſehr raſch entſchloſſen, ja hierin geradezu eine Fügung des Him-
mels erblickt, die ihm vielleicht noch kurz vor Toresſchluß die Mög

6. Fortſetzung.

lichkeit gab, für den Angeklagten zu retten, was noch zu für ihn zu
retten war.

Er hatte gleich nach der Rückkehr von der Hochzeitsreiſe ſeine
Doppeltätigkeit in Fabrik und Anwaltspraxis mit allem Eifer wie
der aufgenommen, um in der Ueberlaſt der drängenden Tages
arbeit der grenz'enloſen Verſtörtheit ſeines Jnnern allmählich Herr
zu werden. Doch all ſeine Bemühungen, gegen den immer neuen
Anſturm der quälenden Gedanken damit ein chützendes Wehr zu
errichten, waren umſonſt geweſen, zumal nachdem er aus einer lan
gen Unterredung mit dem ihm perſönlich befreundeten Unter
ſuchungsrichter einen Einblick gewonnen hatte, wie tief der An
geklagte bereits in das Netz eines faſt lückenloſen Jndizienbew'eiſes
verſtrickt war.

Jmmer wieder ſuchte er ſich mit ſophiſtiſchen Scheingründen vor
ſich ſelbſt zu rechtfertigen, daß er überhaupt gar nicht befugt ſei,
d'en unſeligen jungen Menſchen dadurch entſcheidend zu entlaſten,
daß er das ihm in ſeiner Eigenſchaft als Anwalt anvertraute Ge
heimnis preisgab und den Freund dadurch vor aller Oeffentlichkeit
als Verſicherungsbetrüger bloßſtellte, ja mit dieſem Schritt viel
leicht ſogar den Weiterbeſtand der Fabrik gefährdete.

Doch wie ſehr er auch dieſen Konflikt der Pflichten vor dem Fo
rum ſeines G'ewiſſens überſteigerte, der Vorwurf blieb, daß er
einen Verrat an ſeiner innerſten Ueberzeugung beging, wenn er
nicht ſeiner einfachſten Menſchenpflicht genügte und mit allen ihm
zu Gebote ſtehenden Mitteln rückſichtslos für das Recht eines Un
ſchuldigen eintrat.

Der Vorſitzende hatte underdes die Vereidigung der Geſchwore
nen beendet und mit der Verwehmung des Angeklagten begonnen.

Ein tragiſches Menſchenſchickſal entrollte ſich da, das Drama
eines unehelichen Kindes, das ſich in einer licht und freudloſen Ju
gend unter der harten Fauſt eines überſtrengen Pflegevaters in
einer faſt naturgemäß'en Reaktion hemmungslos in geſellſchafts
feindlicher Richtung entwickelt hatte.

Ein frühzeitiger Hang zum Herumtreiben hatte den kaum drei-
zehnjährigen Knaben bereits auf Rummelplätze niedrigſter Art ge
führt; immer wieder war er dem Elternhauſe entlaufen und hatte
auf Heuböden und unter Brückenbogen gernächtigt, bis die Polizei
ihn endlich einmal bei einer Razzia im Stadtpark aufgegriffen und
in eine Fürſorgeerziehengsanſtalt aboeſchoben hatte. Doch auch
hier waren al'e Erziechungsverſuck an ſeinern boshaften Troh und
ſtörriſchen Eigeminet geſcheitert. In einem unaufhörlichen ver-
biſſenen Kleinkrieg gegen die Hausordnung hatte er ich allmählich

zum Schrecken ſeiner ganzen Umgebung entwickelt, ſo daß man in
der Anſtalt geradezu aufgeatmet hatte, als es ihm eines Abends
gelungen war, bei einem plötzlich ausbrechenden Gewitter von der
Außenarbeit zu entweichen.

Das alles hatte Direktor Haſſe in einem faſt einſtündigen Ver-
hör mit vorbildlicher Geduld und Ausdauer aus dem verſtockten
Burſchen herausgefragt, der ſich mit hinterhältiger Schlauheit hin
ter einer üb'ertriebenen geiſtigen Stumpfheit verſchanzt hatte, um
für ſeine Antworten eine möglichſt lange Zeit ſorgfältigſter Ueber
legung zu gewinnen.

„An jenem Gewitterabend ſind Sie alſo ſozuſagen auf die
Walze gegangen!“ ſagte der alte Herr jetzt ein wenig erſchöpft
und nahm einen Schluck Waſſer aus einem vor ihm ſtehenden
Glaſe. „Erzählen Sie nun einmal zuſammenhängend, was Jhnen
da unterwegs paſſiert iſt und laſſen Sie ſich nicht jed'es Wort ein
zeln abfragen!“

Der Angeklagte nickte, ſichtlich befriedigt, das Examen ſeines
Lebensganges beendigt zu ſehen.

„Ja, ich bin die ganze Nacht getippelt. Einmal hat mich auch
ein Bauer auf ſeinem Fuhrwerk eine Strecke mitgenommen!“

„Wie ſpät war es wohl, als Sie in die Nähe der Stadt kamen?“
„Das kann ſo gegen fünf Uhr morgens geweſen ſein. Es ne-

belte noch ſtark, aber die Sonne war ſchon längſt heraus. Wie ich
gerade an der Spinnerei vorbei war, ſah ich auf der Chauſſee auf
einmal eine Sportmütze liegen. Jch nahm ſie auf und dachte ſo bei
mir, daß ich ſie gut gebrauchen könnte. Jn dieſem Augenblick be
merkte ich einen Menſchen hinter einem Gebüſch am Wege. Erſt
glaubte ich, er ſchliefe. Als ich aber die Zweige zurückbog, ſah ich,
daß er tot war.“

„Was geſchah dann w'eiter?“
„Anfangs traute ich mich nicht ſo recht heran, denn der Tote

ſah ſchrecklich aus, das Geſicht ganz voll Blut. Aber er hatte eine
feine Kluft an und war ein beſſerer Herr, von dem vielleicht etwas
zu erben war. So faßte ich mir endlich ein Herz und unterſuchte
ſeine Sachen. Dabei fand ich die Uhr und ſeine Brieftaſche!“

„Wieviel Geld enthielt denn die Brieftaſche?“
„Na, ſo gegen achthundert Märker. Große und kleine Scheine.

Die habe ich herausgenommen und die Taſche im Walde fortge
worfen. Dann bin ich hinten am Fluß zu den Schrebergärten ge
laufen, wo wir ſchon immer unſere Laube hatten, und habe die
Uhr dort hinter der Holzverſchalung der Laubentür nerſteckt. Denn
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Haben Sie Kinder
Die Wohnungsnot beſteht heute nicht ſo ſehr in dem Mangel an

Wohnungen, als in der Tatſache, daß nur wenige Menſchen die
Mieten bezahlen können, die für die zur Verfügung ſtehenden leeren
Wohnräume in Neubauten verlangt werden. Das gekürzte Gehalt,
der verringerte Wochenlohn, die von der Barons Regierung auf ein
Minimum beſchnittenen Unterſtützungsſätze haben die Nachfrage
nach billigeren Altwohnungen zu einer Höhe anſchwellen laſſen, ge
genüber der das Angebot ſich ungefähr verhält, wie etwa der
Brocken zum Himalaja. Umſomehr fällt der Mut in die Wagſchale,
mit dem junge Eheleute oder ſolche, die es werden wollen (denn nur
dieſe kommen zumeiſt in Frage), ſich auf die Wohnungsſuche
machen. Die Mietberechtigungskarte vom Wohnungsamt, die nach
langwierigen Mühen endlich erreichte, ſcheint manchem bei dieſem
Vorhaben ein „Seſam öffne dich“. Aber es ſcheint nur ſo. Unge
ahnte Widerſtände wollen außerdem noch überwunden werden. Nicht
nur Schnelligkeitsrekorde ſind aufzuſtellen nach dem Grundſatz:
„Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt.“ Es muß nicht nur der nötige
Zaſter zum Neutapezieren und Neuſtreichen, der faſt immer her
untergeriſſenen Räume da ſein. (Der Vermieter hat's nicht. Er
kann's und er will's nicht. Baſta). Wer das alles glücklich hinter
ſich hat und glaubt, am Ziele zu ſein, vor dem taucht noch eine letzte
gefahrdrohende Klippe auf und die beſteht in der Beantwortung der
ſchickſalsſchweren Frage: „Haben Sie Kinder?“

Ja, haben Sie Kinder? Was ſind Kinder? Kinder ſind der
Zweck der Ehe. Sie ſind der IJnbegriff der Familie, dieſer anerkann
ten Keimzelle des Staates, das Glück der Mutter, der Stolz des Va
ters. Sie ſind die Hoffnung der Nation. Für den Hauswirt ſind
ſie ein Greuel. Denn ſie haben die Angewohnheit, ſich nicht ſo ge
ſittet, ſo verſtändig, ſo konziliant zu bewegen wie er. Der Haus
wirt ſchreit nicht, er rutſcht nicht das Treppengeländer herunter, er
trampelt nicht auf den Dielen herum, er ſammelt keine grünen Ka
ſtanien und verſtreut ſie im Hausflur, er ſpielt nicht Ringelreihen
auf dem Hof und ſtört dadurch ruhebedürftige ältere Leute nicht beim
Mittagsſchläfchen. Das alles tut der Hauswirt nicht. Das heißt, er
hat es mal getan. Damals, als ihm ein hoffentlich blütenweißer
Hemdzipfel zum hinteren Hoſenlatz heraushing und den boshaften
Spielgefährten Anlaß zu der neugierigen Frage gab: „Du haſt wohl
ne Wohnung zu vermieten?“ Aber das liegt in einr ſo ſagenhaft
eisgrauen Vorzeit, daß er ſich nur ſehr ſchwer daran erinnern kann
oder mag. Kinder bedeuten dem Hauswirt eine immerwährende
Beläſtigung ſeines anſonſten ſchon genugſam durch die Nöte der
Zeit geſtörten beſchaulichen Daſeins.

„Alſo, haben Sie Kinder? Ja? Bedaure ſehr. Jch brauche nur
ruhige Mieter im Hauſe, Mieter ohne Kinder. Wollen Sie ſich nicht
lieber anderweitig bemühen? Entſchuldigen Sie mich bitte, ich habe
noch zu tun.“

Nicht alle Hauswirte ſind ſo. Aber Ausnahmen beſtätigen be
kanntlich die Regel. Wohnungſuchende „glückliche“ Eltern können
ein Lied davon ſingen. Man veranſtalte eine Umfrage und man
wird zu erſchütternden Ergebniſſen kommen. Und es gibt Fälle, bei
denen der Vermieter ſich nicht mit der bloßen Feſtſtellung des Nicht
vorhandenſeins von Kindern begnügt. Vor wenigen Tagen kommt
ein jüngeres Ehepaar zu dem Beſitzer eines Hauſes in einer ruhiger
gelegenen Gegend der Unterſtadt. Er hat eine Wohnung zu ver
Jene Nach einleitenden Erörterungen fällt prompt die übliche

rage:
„Haben Sie Kinder?“
„Nein.“
„Erwarten Sie welche?“
„Nein.“
„Können Sie mir beſtimmt verſprechen, daß Sie auch in fernerer

Zukunft keine erwarten werden?!“
Zögern aufſeiten der Gefragten. Und dann antwortet man halb

im Ernſt, halb im Scherz: „Wir wollen tun, was wir können. Aber
wir ſind doch ſchließlich keine alten Greiſe, nicht wahr?“

„Hm fa. Haben Sie Verwandte oder engere Bekannte, die Sie
beſuchen könnten, mit Kindern?“

Jch weiß nicht genau, wie die Antwort ausfiel. Der Mietver
trag kam jedenfalls nicht zuſtande. Ein anderer Beſitzer einer leeren
Wohnung gab ſich erſt mit einem einfachen Verſprechen ab. Er
wollte gleich die ſchriftliche Beſtätigung dafür haben, daß Gevatter
Storch nie und nimmer ſein Haus betreten dürfe.

Hier eröfnet ſich ein dankbares Feld für ſolche Leute, die dauernd
nach nationaler Würde, nach Heilighaltung der Ehe und Familie
mit entſprechendem Kinderſegen ſchreien. Jch fürchte nur, daß ſie
dabei an ein gewaltiges Aufräumen in den eigenen Reihen gehen
müſſen. Jm übrigen zeigen dieſe Zuſtände die ganze Verlogenheit
einer Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung, die in Gottes Namen
alles dem Schwachen aufbürdet, ihm aber jede Möglichkeit nimmt,

es auch zu tragen. W. D.
ich dachte mir, wenn man ſie bei mir finden würde, hätte ich leicht
in die Sache mit hineinkommen können!“

„Sie ſind dann noch am gleichen Morgen nach Berlin gefah
ren?“

Der Angeklagte b'ejahte lebhaft.
„Das ſtimmt, denn nach Hauſe traute ich mich nicht, weil Vater

mich gleich wieder in die Fürſorge zurückgebracht haben würde. Jn
Berlin habe ich mir erſt einen neuen Anzug gekauft und dann eine
Tante aufgeſucht. Jch war ſchon mal als kleiner Junge in den
Ferien bei ihr und ſie iſt immer gut zu mir geweſen!“

„Wunderte ſich Jhre Tante denn nicht über Jhr plötzliches Auf
tauchen

„Zuerſt wohl, aber ich ſagte ihr gleich, daß ich mir Arbeit
ſuchen wollte und bin auch jeden Morgen zeitig fortgegangen. Zu
Anfang hat ſie auch immer ein paar Mark für Koſt und Logis von
mir bekommen, bis ich mit meinem Geld wieder alle war und mich
einer Tages am Anhalter Bahnhof die Polizei ſchnapptel“

„Sie ſind wegen einer ganzen Reihe von Kofferdiebſtählen in
Berlin mit einem Jahr Gefängnis vorbeſtraft worden und haben
davon ſechs Monate in Moabit abgeſeſſen!“

Der Angeklagte bewegte in verbiſſenem Schweigen den Kopf
und duckte ſich dann hinter den Rücken ſeines Verteidigers. Eine
kleine Pauſe entſtand.

Der Vorſitzende hatte ſeinen Kneifer abgenommen und blinzelte
aus ſeinen unb'ewehrten, graugrünen Augen unſicher ins Leere.

„Was haben Sie eigentlich mit dem Auto gemacht?“ fragte er
dann kurz, überfallartig.

Der Junge ſtutzte.
„Jch weiß von keinem Auto!“
„Sie haben doch in der Unterſuchungshaft einem Mitgefange

nen erzählt, daß Sie als Schloſſerlehrling mit Autos umzugehen
wüßten und auch ſchon große Autofahrten gemacht hätten!“

„Jch habe in Berlin eine Zeitlang in einer Garage gearbeitet
und da zuweilen auch Wagen gefahren. Das habe ich damit ge
meint!“

„Jhre inzwiſchen verſtorbene Tante hat bei ihrer polizeilichen
Vernehmung angegeben, daß damals, als Sie zu ihr kamen, Jhr
Hemd ganz voll Blut geweſen ſei, ſo daß ſie es dreimal hinterein
ander waſchen mußte. Wo ſtammte dies Blut wohl h'er?“

Der Angeklagte überlegte einen Augenblick.
„Das weiß ich heute nicht mehr! Jch habe mich vielleicht

ſchmutzig gemacht, als ich dem Toten die Sachen fortnahml“

„Rababer“ ohne „h“ und „r“.
Alſo ich gehe durch die Stadt und

„Rababer 30 Pfennig“.
man gut reden.
kleinen Gemüſeladen:

haber, das Schild ſei nicht in Ordnung.

aber ich werde es gleich abändern.“

ſei falſch geſchrieben. Man ſchreibe es mit „h“ und zwei „r“.
„Wie?“
„Sie haben das Wort Rababer falſch geſchrieben,“ ſagte ich, be

reits das Verfehlte meiner Miſſion einſehend, aber ich buchſtabierte

tapfer: Rhabarber„Jch verſtehe nicht,“ meinte der Gemüſemann, „was iſt denn da
für'n Unterſchied?“

„Wenn man es ſpricht, iſt wohl kaum ein Unterſchied, aber wenn
man es ſchreibt.“

„Und warum ſchreibt man es anders?“
„Weil Rhabarber vom lateiniſchen rhabarorum kommt.
Der Mann ſieht mich verſtändnislos an.
„Was ham Sie für ein Intereſſe daran, wie ich das ſchreibe?“,

forſcht er. „Stört Sie das? Oder leſen Sie Pflaumen oder Kirſchen,
wenn Sie mein Schild mit Rababer leſen. Ob da zwei Buchſtaben
fehlen, iſt doch ganz piepe. Jhnen nicht?“

Ich entſchuldigte mich vielmals, daß ich ihn geſtört hätte, und be
merkte nur, daß ich es gut gemeint hätte, als ich ihn auf einen
orthographiſchen Fehler aufmerkſam machen wollte. Doch da
ſtemmte der Mann die Fäuſte in die Seiten und ſtellte ſich vor mich.

„Sehr liebenswürdig, mein Herr,“ ſagte er dann, „aber ich
brauche Jhre Belehrung nicht. Sie ſind der erſte, der hier herein
kommt, meckert und nichts kauft. Die anderen meckern nicht, aber
ſie kaufen, auch Rababer ohne „h“ und „r“. Und nun will ich
Ihnen noch was ſagen. Früher ham wir Telephon mit „ph“ ge
ſchrieben und heute mit „f“, und ich habe noch als junger Mann
mit Thalern gehandelt, und heute ſind das „h“ und die Taler ver
ſchwunden. Und da kommen Sie und erzählen mir was von Rha

Das mag richtig ſein oder nicht, die Hauptſache iſt,

was gemeint iſt, und daß
Und Sie, mein Herr?“

barber und ſo.
daß die Leute, die bei mir kaufen, wiſſen,
ſie Rhabarber kaufen, mit oder ohne „h“.

„Alſo Sie bleiben jedenfalls dabei, daß Sie nur de Leiche be
raubt haben. Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie durch

nen!“
„Jch habe nichts zu geſtehen!“ klang es trotzig zurück.
Der Vorſitzende ſtützte die Stirn nachdenklich in die Hand.
„Und die Uhr“, nahm er dann das Verhör wieder auf, „haben

Sie ſpäter in der Stadt zu verkaufen verſucht!“
„Jawohl, denn als ich aus dem Gefängnis kam, lag ich auf der

geſeſſen hatte. Da fiel mir die Uhr ein. Jch kam mit meinem ketz
ten Gelde hierher und holte ſie nachts aus ihrem Verſteck. Erſt
wollte ich gleich wieder nach Berlin zurück und ſie dort verſchärfen.
Aber ich hatte keinen Pfennig mehr in der Taſche und großen Hun
ger. Da ging ich zu Uhrmacher Peeterſen, und da war's gleich
alle mit mirl“

Der Aufmarſch der Zeugen begann.

Der Pflegevater des Angeklagten, ein vierſchrötiger, bieder aus
ſehender Maurer, gab an, daß ihm ſeine Frau den Jungen mit in
die Ehe gebracht und er ſich auf ihr Bitten dann ſpäter entſchloſſen
habe, die Vaterſchaft für ihn zu überwehmen.

Er habe ſich damit aber eine ſchöne Laus in den Pelz geſetzt,
denn der Fritz ſei von klein auf unglaublich ungezogen und wider
ſetzlich geweſen, habe gelogen und geſtohlen und heimlich die jün

von ihm erhalten habe.
Die Tat traue er ihm ohne weiteres zu, denn er habe ſeiner

Mutter ſchon immer prophezeit, daß ihr Fleiſch und Blut einmal
da enden werde, wo er jetzt geendet ſei.

Unter allgemeiner Spannung wurde dann die „Braut“ des An
geklagten aufgerufen, ein waſchechtes kleines Berliner Mädel mit
einem frühreifen Geſicht und einer verwegenen Haarfriſur.

„Sie ſind die unverehelichte Toni Brinkmann aus Berlin!“ be
gann Direktor Haſſe ihre Vernehmung. „Sechzehn Jahre alt, nicht
vorbeſtraft. Haben Sie einen Beruf?“

„Jch wohne bei meinen Eltern und arbeite bei Tietz als Lauf-
mädchen!“

„Sie ſind eine Zeitlang mit dem Angeklagten Vorbaum gegan
gen, wie man das wohl ſo nennt?“

„Ja, er ſprach mich einmal auf der Straße an und lud mich in
eine Konditorei ein. Ein paar Mal ſind wir auch im Kino ge
weſen!“

Man ſoll es nicht tun, aber was hilft das ſchon? Hinterher hat
leſe an einem
So was ſtört

einen denn, und deshalb betrat ich den Laden und ſagte dem Jn

„Jch weiß,“ ſagte er, „der Rababer koſtet heute nur 25 Pfennig,

Das wäre es weniger, was mich ſtörte. Aber das Wort Rababer

ein reumütiges Geſtändnis Jhre Lage weſentlich verbeſſern kön

Straße. Tante wollte mich nicht mehr bei ſich aufnehmen, weil ich

geren Geſchwiſter gequält und gemißhandelt, ſoviel Prügel er auch

So kam es, daß ich zwei Stunden lang mit ſechs rieſenhafter
Rhabarberſtauden durch die Stadt gelaufen bin und jetzt ſeit Tager
mittags und abends Rhabarberſuppe eſſen muß.

Auskunfterkeilung der Poſtämker über Renkenbezüge. Der
Reichsarbeitsminiſter hat, wie die Deutſche Beamtenbund-Korre
ſpondenz erfährt, durch einen Erlaß vom 14. Mai 1932 II b 3760
32 den zuſtändigen Miniſterien der Länder eine Verfügung de
Reichspoſtminiſters bekanntgegeben, die dieſer in Nr. 32 des Amts
blatts des Reichspoſtminiſteriums für 1932 veröffentlicht hat. Darin
wird ausgeführt: „Die Träger der Unfall- und der Jnvalidenver
ſicherung haben die Deutſche Reichspoſt allgemein ermächtigt, den
Fürſorgebehörden Auskunft über die Rentenbezüge der von ihnen
unterſtützten Hilfsbedürftigen zu geben. Die Auskunfterteilung wird
wie folgt geregelt: Die Fürſorgebehörden können jährlich einmal
durch eine beamtete Kraft, die mit einem amtlichen Ausweis ver
ſehen und dem Poſtamt vorher namhaft gemacht iſt, nach den Zah
lungsunterlagen der Poſtämter feſtſtellen laſſen, welche unterſtützten
Hilfsbedürftigen eine Unfall- oder Jnvalidenrente durch die Poſt er
halten. Die Prüfung darf bei jedem Poſtamt nur durch eine ſtäd
tiſche Dienſtſtelle vorgenommen werden. Der Zeitpunkt iſt vorher
nach den dienſtlichen Belangen des Poſtamts zu vereinbaren. Dem
Beauftragten werden in einem geeigneten Dienſtraum des Poſt
amts, der eine Verletzung des Poſt und Telegraphengeheimniſſes
ausſchließt, die Rentenzahlungs anweiſungen vorgelegt. Er muß ſich
darauf beſchränken, im Beiſein eines Beamten des Poſtamts nach
ſeinen eigenen Liſten feſtzuſtellen, welche der unterſtützten Hilfsbe
dürftigen eine Rente erhalten. Der Beamte des Poſtamts über
wacht beſonders, daß die Einſichtnahme auf den Kreis der Renten
empfänger beſchränkt bleibt, die von den Fürſorgebehörden unter
ſtützt werden. Die erhaltene Auskunft darf nur für die Bemeſſung
der Unterſtützung verwendet werden. Neben der Einſichtnahme in
die Zahlungsunterlagen der Poſtämter ſind auch ſchriftliche Einzel
anfragen zuläſſig. Sie können namentlich bei den im Laufe des
Jahres hinzutretenden Unterſtützungsempfängern nötig ſein. Für
jede Anfrage hat die Fürſorgebehörde eine Gebühr von 20 Rpf. zu
entrichten. Hierin iſt auch die Gebühr für die Ueberſendung der
Antwort enthalten.“ Der Reichsarbeitsminiſter bittet die Miniſterien
der Länder, den Fürſorgebehörden. von dieſer Anordnung Kenntnis
zu geben und dabei beſonders zu betonen, daß die Auskunft nur für
die Bemeſſung der Unterſtützung verwendet werden darf.“

Reue Verbindung nach Mecklenburg, Holſtein über Magde
burg. Der Mitteldeutſche Verkehrsverband teilt mit: Vom 1. Juli
1932 bis 31. Auguſt verkehren die bekannten Bädereilzüge 3084/3083
Leipzig Halle Magdeburg Schwerin Roſtock Warnemünde
bzw. Doberan bzw. Stralſund wieder mit Anſchlüſſen. in Doberan
nach den Bädern Heiligendamm, Brunshaupten, Arendſee, in Stral
ſund nach Rügen, insbeſondere nach Saßnitz, Binz, Göhren. Für
die Stationen der Strecke ThaleHalberſtadt Magdeburg beſteht
Anſchluß durch P 487, man fährt: ab Thale 8.22, ab Quedlinburg
8.37, ab Halberſtadt 9.08, Anſchluß von Goslar, Wernigerode, ab
Oſchersleben 9.40, an Magdeburg 10.28. Hier fährt man 10.34 weiter
und trifft ein: in Schwerin 13.27, in Roſtock 14.50, in Warnemünde
15.16, in Doberan 15.28, hier Anſchl. nach Heiligendamm, Bruns
haupten, Arendſee, in Rovershagen 15.53, hier Anſchluß nach Graal
Müritz, in Velgaſt 16.40, hier Anſchluß nach Zingſt, in Stralſund
17.00, hier Anſchluß nach den rügenſchen Bädern. Jn der Gegen
richtung verkehrt der Zug ab Roſtock 11.32, nach Zuſammenfaſſung
der 3 Zugteile aus Warnemünde, Doberan und Stralſund, an
Magdeburg 15.36. Hier iſt Anſchluß durch P 376, mit dem man
in Oſchersleben 16.42 in Halberſtadt 17.18, in Quedlinburg 17.50, in
Thale 18.09 eintrifft.

Veranſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol Lichtſpiele (Heute). Der SpionageGroßTonfilm Der

all des Generalſtabs Oberſt Redl“ mit Theodoroos Lil Dagover, Otto Hartmann, Alexander Murski, Friedrich
Hoelzlin. Magnus Stffter, Hans Goetz uſw. Dazu Ein gutes und
buntes Beiprogramm.

Kammer- Lichtſpiele (Heute). Der humorvollſte aller Militär
Fonfilme Der ſchönſte Mann im Stagate“ mit Siegfried
Arno, Ralph Arthur Roberts, Hugo Fiſcher Köppe, Leopold d. Lede
wour, Dr. P. Manning, Liſſt Arna, Curt Veſpermann, Eamilla
Spira uſw. Ein ausgeſuchtes Beiprogramm.

---,„J JParteien Blatt
„Fräulein Brinkmann“, ſagte der Vorſitzende jetzt mit großem

Ernſt, „ich muß Jhnen nun eine Frage vorlegen, von deren Be
antwortung für den Angeklagten ſehr viel, vielleicht alles abhängt.
Denn er hat ſich nach dem polizeilichen Protokoll gerade zu Jhnen
durch eine ganz beſtimmte Aeußerung ſehr verdächtig gemacht.
Ueberlegen Sie ſich einmal ganz genau, wie das eigentlich ge
weſen iſt!“ 4

Die Zeugin ſah ein paar Augenblicke lang unſchlüſſig zu Boden.
„Das war ſo!“ ſagte ſie dann, ſichtlich bemüht, ihre Gedanken

zu ſammeln. „Wir waren eines Abends in ein Kino am Alexan
derplatz gegangen. Zu einem Film „Die Geheimniſſe von Chicago“
öder ſo ähnlich. Gleich zu Anfang wurde da ein Bankier im Auto
überfallen und beraubt. Fritz der Angeklagte“, verbeſſerte ſie
ſich, „wurde darüber ganz aufgeregt, und plötzlich ſagte er leiſe zu
mir: „Du, ſo'n Ding habe ich auch ſchon mal gedreht!“

„Das iſt nicht wahr! Das Aasſtück lügt!“
Leichenblaß, mit wutverzerrtem Geſicht,

aufgeſprungen.

Auch Alsleben hatte ſich erhoben und erbat das
kurzen Bemerkung.

„Es wäre doch denkbar“, ſagte er, „daß die Aeußerung meines
Klienten nur bezweckte, ſich vor ſeiner ſogenannten Braut groß zu
tun. Ein gewiſſer Hang zur Renommiſterei iſt in ſeinem Charak
terbild doch unverkennbar!“

Direktor Haſſe nickt freundlich.
„Gewiß, Herr Doktor, aber das gehört wohl mehr in Jhr ſpä

teres Plädoyer. Außerdem können wir ja auch von den Herren
ärztlichen Sachverſtändigen darüber hören!“

„Jch komme jetzt zum letzten Zeugen“, fuhr er dann mit einer
abſchließenden Bewegung fort, „der noch geſtern auf Antrag des
Herrn Verteidigers telegraphiſch geladen worden iſt. Es iſt dies
der Autohändler, Herr Michalek aus Hamburg. Ich bitte, den
Zeugen aufzurufen!“

Ein großer Herr mit einem energiſchen Geſicht trat an den Zeu
gentiſch.

„Sie ſind der Herr“, ſagte der Vorſitzende nach Erledigung der
Eidesformel, „der ſeinerzeit das Auto des Fabrikbeſitzers Rotter
angekauft hat?“

„Das iſt richtig, nur wußte ich damals nichts von dem Urſprung
des Wagens. Das hab' ich erſt ſpäter auf der Polizei erfahren!

„Wollen Sie uns einmal mit allen Einzelheiten erzählen, wie
ſich dieſer Kauf abgeſpielt hat Fortſetzung foigt)

war der Angeklagte

Wort zu einer



Sommerglück.
Die Summe langte nicht bis Travemünde.
Da legten ſie ſich an den Fluß.
Es roch nach Sommer in. dem ſanften Winde.
Sie fühlten es mit viel Genuß.

Sie legten ihre Kleider nieder
und ſprangen in die Waſſerflut.
Sie tauchten tief und kamen wieder,
umſprüht von wilder Lebensglut.

Ein Händler ging mit ſchönen Roſen.
Zehn Pfennig zahlte man für fünfzehn Stück.
Sie waren dunkelrot, wie Badehoſen,
und prahlten laut von ſattem Glück.

Sehr lange ließ der Abend auf ſich warten.
Die Dunkelheit nahm ſanft das Alltagsjoch.
Das Waſſerrauſchen von den weiten Fahrten
ſang ſeine ferne Sehnſucht noch.

Er ſtreichelte die Mädchenhaare.
Sie duldete und ließ es gern geſchehn
und fragte ſich, wie wunderbare klare
Geleuchte durch die Nächte gehn!

Die Summe reichte nicht bis Travemünde,
zur Reiſe bis ins noble Bad.
Sie ſchnitten nur ein Herz in eine Eichenrinde
und kehrten wieder heim in ihre Stadt.

Alfred Thieme.

Unfallverſicherung Jugendlicher.
Bereits im April d. Js. hatte der Preußiſche Miniſter für Volks

wohlfahrt in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten darauf
hingewieſen, daß es notwendig ſei, bei den in Frage kommenden
Jugendpflegevereinen und Verbänden auf eine Eindämmung der
Unfallgefahr durch zweckmäßige Sicherheitsvorkehrungen hinzu
wirken. Es heißt in dem Erlaß:

„Die ſtändig wachſende Unfallgefahr beeinträchtigt nicht nur die
erſtrebten Erfolge der Leibesübungen und der Jugendpflege, ſon
dern muß ſchließlich auch infolge vermehrter Unfalleiſtungen zu
einer Prämienerhöhung führen. Auch dem beobachteten Beſtreben,
aus den kleinen und kleinſten Verletzungen materielle Vorteile zu
ziehen, muß in geeigneter Weiſe entgegengetreten werden. Die
finanzielle Ausnutzung geringfügiger Unfallverletzungen entſpricht
nicht dem Zweck und Ziel der Unfallverſicherung.“

Der Miniſter teilt in einem neuen Runderlaß mit, daß zur
Vermeidung der noch immer ſteigenden Unfallſchäden noch weitere
Maßnahmen zur Verminderung der Unfallentſchädigungen not
wendig ſind. Er erſucht, „bei den Vereinen und Verbänden dahin
zu wirken, daß

1. bei Anmeldung von Unfällen ſeitens der Vereinsleitungen
in eine nähere Prüfung darüber eingetreten wird, ob es ſich
um wirklich begründete Anſprüche handelt oder nicht. Auch
ſollten zum Beweis des Vorliegens eines Unfalls bei der
Vereinsbetätigung ſtets Zeugen hierfür gefordert werden;

2. die Arzt oder Krankenkaſſenausweiſe ſtets die Angabe ent
halten müſſen, daß die ärztliche Behandlung bzw. die Kran
heit die Folge des gemeldeten Unfalls ſind;

53. die Schadenangeigen allgemein über die zuſtändige Amts
ſtelle Ortsausſchuß für Jugendpflege, Kreisjugendpfleger,

Kreisjugendpflegerin etc. geleitet wird. Ich bin der An
ſicht, daß auf dieſe Weife zahlreiche unbegründete Schaden

anmeldungen unterbleiben würden.“

Aus wehrſtedt
w. Parkeiverſammlung. Am Sonnabend, dem 25. Juni, um

20 Uhr, Parteiverſammlung der SPD im Lokal Raeke. Landtags
abgeordnete Gen. Minna Vollmann wird über die „Politiſche
Lage“ ſprechen. Alle Parteigenoſſen und Reichsbannerkameraden
ſowie Republikaner ſind herzlichſt eingeladen.

Kreis Halberſtadt
Zilly, 23. Juni. Gemeindevertreterſitzung. Die

Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: Dem Antrage der Regie
rungsabteilung Magdeburg auf gaſtweiſe Ueberweiſung der Kinder
des Chauſſeehauſes Heuketal an die Volksſchule zu Dardesheim,
wurde zugeſtimmt. Dem Antrage des Kreisausſchuſſes Halberſtadt,
auf Bewilligung von Schuhen für Krüppelkinder, wurde ebenfalls
zugeſtimmt. Einem Antragſteller wurde ein Wandergewerbeſchein
ausgeſtellt. Die Mittel zur Herſtellung einer Notwohnung wurden
bewilligt. Jn nichtöffentlicher Sitzung wurde dann noch über rück
ſtändige Steuern und Ackerpachten verhandelt.

Aus Ofthersleven
o. Genoſſe Alberk Redlich und ſeine Ehefrau Minna ageh. Eck

ler, wohnhaft Bismarckſtraße 5a, konnten geſtern, Mittwoch, das
Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Die geſamte Arbeiterſchaft
bringt den beiden die herzlichſten Glückwünſche nachträglich dar.
Was uns Gen. Albert Redlich iſt, das weiß ein jeder. Es ſei nur
daran erinnert, daß es Genoſſe Redlich geſchafft hat, die Sozial
rentnerbewegung zu einer großen zu machen und daß er für viele
durch die Mieterbaugenoſſenſchaft eine geſunde Wohnung ſchuf.
Auch für die Kleingartenbewegung ſetzte er mit ſeinem ganzen Jch
ſich ein. Alſo noch einmal, herzlichen Glückwunſch.

o. Das AfaOrkskarkell tagte geſtern im „Deutſchen Hauſe“. Koll.
Wiegand konnte viel Arbeit erledigen. Es gab eine eifrige Aus
ſprache über die Arbeitsdienſtpflicht und die Gefahren der Nazi
bewegung. Jm Laufe des Juli ſoll eine gemeinſame Mitgliederver
ſnneng ſtattfinden. Das Tagungslokal ſoll „Deutſches Haus“
ein.

Aus Thale
t. Umleikung wegen Sperrung. Der untere Steigerweg wird

für die Zeit vom 23. bis 25. Juni für jeden Verkehr, auch für den
Fußgängerverkehr geſperrt. Wegen der Umleitung ſiehe heutige
amtliche Bekanntmachung.

tk. Sozialiſtiſche Frauen!? Am Sonntag findet in Bad Suderode
das Bezirksfrauentreffen ſtatt. Es iſt Pflicht einer jeden Genoſſin,
an dieſem Frauentreffen teilzunehmen. Für die älteren Frauen iſt
die Abmarſchzeit auf 10,30 Uhr von der Ecke Muſeſtieg/Stecklenber
ger Allee feſtgeſetzt. Alle Frauen, die Kinder zur Schule gehen laſ
ſen, wählen erſt um 11 Uhr zum Elternbeirat die Liſte 2 Schulauf
bau (Sozialdemokratiſche Partei) und gehen anſchließend nach Sude
rode. Frauen, die nicht laufen könen, haben Gelegenheit mit einem
Poſtauto um 11,30 Uhr vom Poſthof abgzufahren. Der Fahrpreis,
der vorher entrichtet werden muß, beträgt 1 Mark. iemlich gut fortbewegen

Ein Kommuniſt niedergeſchoſſen.

Braunſchweig. Am Mittwoch vormittag kam es in der Frieſen
ſtraße in Braunſchweig zu Zuſammenrottungen von Kommuniſten.
Einer von ihnen verſuchte, eine Rede zu halten. Der Aufforderung
der Polizei, ſich zu zerſtreuen, kam man nur zögernd nach. Ein
Kommuniſt griff einen Polizeibeamten tätlich an. Der Beamte zog
eine Piſtole und ſchoß den Kommuniſten nieder, der mit einer
ſchweren Schußverletzung dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte.

Ein 70jähriger ködlich verunglückt.

Magdeburg. Auf tragiſche Weiſe iſt der 70jährige Zollinſpektor
a. D. Wilhelm Piltz in ſeiner Wohnung Fürſtenſtraße 11 ums
Leben gekommen. Er hatte beim Streichen der Küche den Gasherd
von ſeinem Platz gedrückt, wobei ſich der Zuführungsſchlauch des
Gasherdes gelöſt haben muß, ſo daß das Gas ungehindert aus
ſtrömen konnte. Die verheiratete Tochter des Zollinſpektors, die
ihren Vater beſuchen wollte, konnte nicht in die Wohnung gelangen,
da der Schlüſſel von innen ſteckte und niemand öffnete. Sie nahm
einen ſtarken Gasgeruch war und holte Hilfe herbei. Nach Ein
ſchlagen eines Fenſters verſchaffte man ſich Eingang in die Woh
nung, wo man den alten Herrn tot auffand. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg.

Metkeorfall.

Burg bei Magdeburg. Jn der Nacht gegen 1.13 Uhr wurde ein
vom öſtlichen nach dem nördlichen Himmel ſich bewegender Me
teor mit langem, ſchönem Schweif beobachtet. Der Meteor beleuch
tete für einen Augenblick die Gegend taghell. Etwa eine Minute
ſpäter vernahm man einen dumpfen Knall, ähnlich wie fernes Ge
ſchützfeuer.

Zwei Landwirte vom Blitzſchlag ſchwer verletzt.
Friedrichslohra. Beim Kartoffelhacken in der Nähe von Amt

Lohra wurden die Landwirte Paul Mayer und Ludwig Stanke aus
Friedrichslohra von einem ſchweren Gewitter überraſcht. Ein Blitz
erſchlug eines der Pferde des Geſpannes und traf die beiden Leute,
die ſchwere, jedoch nicht lebensgefährliche Brandwunden erlitten.

Schwerer Verkehrsunfall.
Groß Berkel. Ein Kraftwagenführer, der in ſchneller Fahrt

durch GroßBerkel fuhr, überfuhr ein Kind, das die Straße noch
vorher überqueren wollte. Es wurde auf der Stelle getötet. Auf

Gemeindevertreter-Konferenz.
Eine Konferenz der Gemeindevertreter unſeres Bezirks ſoll ſich

am Sonntag, dem 3. Juli, ab 10 Uhr, in Magdeburg, Lokal Freund
ſchaft, Prälatenſtraße (gr. Saal) mit folgenden Themen beſchäftigen:

1. Die Notverordnung und ihre Auswirkungen.
2. Freiwilliger Arbeitsdienſt.
Als Referenten ſind verpflichtet: Dr. Erich Rinner, Berlin

und Dr. Dieterich, Magdeburg.
Da die Themen lebenswichtige Angelegenheiten der Gemeinden

berühren, rechnen wir auf eine ſtarke Beteiligung.
Die entſtehenden Koſten muß jeder Teilnehmer ſelbſt tragen.

Das Kommunalſekrekariat.

J. A.: Werner Bruſchke.

Konferenz der Harzgebiete.
Am Sonntag, dem 26. Juni, vormittags 9 Uhr, findet in Bad

Suderode, Lokal Zentralhotel eine Arbeitsgebietskonfe
renf ſtatt, an der alle Funktionäre der Partei und der Eiſernen
Front aus den Orten Thale, Warnſtedt, Stecklenberg, Friedrichs
brunn, Quedlinburg, Ditfurt, Wedderſtedt, Neinſtedt, Weſterhauſen.
Weddersleben und Bad Suderode teilnehmen müſſen.

Tagesordnung:
1. a) Der Kampf der Sozialdemokratie.

b) Vorbereitungen zur Reichstagswahl.
Ref.: Gen. Ferl, Magdeburg.

2. Verſchiedenes.

Angeſichts der politiſchen Hochſpannung darf wohl damit gerech
net werden, daß alle Funktionäre aus den genannten Orten, insbe
ſondere aber unſere Kreistags- und Gemeindevertreter reſtlos er

ſcheinen. Mit Parteigruß! Wilh. Peters.

Ein Hund, dem eine Protheſe gebaut
wurde.

Das kleine Hündchen, dem ſein Münchener Beſitzer ein Rad
geſtell bauen ließ, auf dem die gelähmten Hinterbeine des Tieres
ruhen. Der Hund kann ſich ſo mit ſeinen geſunden Vorderpfoten

Mittfeldeutfsche Qunmcdschereg.
der Weiterfahrt verünglückte auch der Kraftwagenführer ſelbſt. Er
kam mit leichteren Verletzungen davon, während der Wagen voll
ſtändig zertrümmert wurde.

Politiſche Zuſammenſtöße in Köthen.

Köthen (Anhalt). Während eines Reichsbannerumzuges, an
dem ſich ſämtliche Formationen der Eiſernen Front beteiligten,
kam es in den ſpäten Abendſtunden des Dienstag zu Zuſammen
ſtößen, beſonders zwiſchen jugendlichen Teilnehmern und National-
ſozialiſten. Die Polizei mußte mit dem Gummiknüppel die Ordnung
wieder herſtellen. Die Unruhen ſetzten ſich am Mittwoch vormittag
fort. Dabei wurde der bekannte Reichsbannerführer Mack durch
drei Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt. Er wurde ſofort dem
Kränkenhaus zugeführt; liegt zurzeit dort noch ohne Bewußtfſein.
Die Polizei war bis in die frühen Nachmittagsſtunden hinein mit
der Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung beſchäftigt.

Mord und Mordverſuch.
Halle. Aus bisher noch unbekannten Gründen verſuchte eine

Ehefrau mit ihrer vierjährigen Tochter durch Einatmen von Leucht
gas ſich das Leben zu nehmen. Die ſofort angeſtellten Wiederbe
lebungsverſuche hatten Erfolg.

Ueberfall auf einen Briefkräger.
Halle. Am Mittwoch morgen wurde in der Kronprinzenſtraße

ein Raubüberfall auf einen Geldbriefträger verübt. Der Beamte,
der eine Wohnung in einem Grundſtück der Kronprinzenſtraße ver
laſſen hatte, wurde von einem jungen Mann überfallen und durch
mehrere Hammerſchläge über den Kopf ſchwer verletzt. Der Beamte
ließ ſich aber die Geldtaſche nicht entreißen. Als Hausbewohner
herbeieilten, ergriff der Räuber die Flucht, er konnte bisher noch
nicht ermittelt werden. Der Beamte wurde dem Krankenhaus
zugeführt, wo er beſinnungslos darniederliegt.

Zuſammenſtöße in Halle.
Halle. Am Dienstag abend und in den Nachtſtunden kam es in

Halle mehrfach zu Zuſammenſtößen. Jm Norden der Stadt ent
ſtand eine ſchwere Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National
ſozialiſten, wobei ſich beide Parteien mit Pflaſterſteinen bewarfen.
Zahlreiche Straßenlaternen wurden zertrümmert. Die Polizei
mußte wiederholt von der Schußwaffe Gebrauch machen und
Schreckſchüſſe abgeben.
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An die Ortsvereine!

Werte Genoſſen!
Am 10. Juni erhielten ſämtliche Ortsvereine ein Rundſchreiben,

in dem aufgefordert wurde, genaue Angaben zu machen über die
Anzahl der benötigten Flugblätter und Plakate, ſowie über die
Verſammlungen, die während des Wahlkampfes ſtattfinden ſollen.

Dieſer Aufforderung ſind bis jetzt nur wenige Ortsvereine nach
gekommen.

Da ich bis zum 30. Juni bei der Bezirksleitung dieſe Meldungen
machen muß, bitte ich um umgehende ſchriftliche Beantwortung der
Fragen.

Bei der Angabe der Zahl der Flugblätter bitte ich um Mit
teilung, wieviel

für allgemeine Flugblattverbreitung,
für Landarbeiter (einſchl. Kleinbauern),
Flugblätter gegen die Kommuniſten,
Betriebsflugblätter,
Erwerbsloſenflugblätter (Arbeitsämter
außerdem andere wichtige Orte),
Invaliden und Sozialrentner,
Kriegsopfer,
Gewerbetreibende,
Kleingärtner,

10. Frauen,
11. Jungwähler

gebraucht werden. Hierbei müſſen auch die Adreſſen angegeben
werden, an die das Material geſandt werden ſoll.

Mit Parteigruß! Wilh. Peters.

r

und Zuweigſtellen,

e

Hedersleben, 23. Juni. Die Rentenzahlungen am 1. T.
werden wie folgt gekürzt: Jnvalidenrente 6 Mark, Witwenrente 5
Mark und Waiſenrente um 4 Mark, wo jedoch ſolche als Teilrente
ſind nicht, wohl aber als Zuſatzrente. Die Dienſtſtunden der hieſigen
Poſtagentur finden ab Montag, dem 20. Juni nicht mehr von 15
bis 17,30 Uhr ſondern von 13,30 bis 16 Uhr ſtatt.

Ditfurk, 23. Juni. Kommunalpolitiſche Ausſprache.
Am Freitag, dem 24. Juni d. Js., findet um 20,30 Uhr im Gaſthofe
„Zur Schänke“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der alle Ein
wohner eingeladen ſind. Es ſoll eine allſeitige Ausſprache ſtattfin
den über Gemeindeverhältniſſe und umlaufende Gerüchte.

Gakersleben, 23. Juni. Der Geflügelzucht- und Vogel-
ſchutz verein hielt am Dienstagabend im Lokal des Herrn Sachſe
eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Ein Vorſchlag, betref
fend Anſchaffung von Vereinsabzeichen fand bei den Anweſenden
freundliche Aufnahme. Weiter beſchließt die Verſammlung einige
Käfige anzuſchaffen, die in Verſammlungen für die Beſichtigung
wertvoller Tiere Verwendung finden ſollen. Der Verein hat be
ſchloſſen, die in Leipzig ſtattfindende internationale Geflügelſchau
geſchloſſen zu beſuchen; die Mitglieder zahlen ſchon fleißig in die
eingerichtete Reiſekaſſe ein. Schrebergartenfeſt. Am letz
ten Sonntag hielt der hieſige Schrebergartenverein „Oſt“ ſein erſtes
Schrebergartenfeſt ab. Unter großer Beteiligung der Mitglieder
und der Gatersleber Einwohner und unter Vorantritt einer Muſik
kapelle begaben ſich die Feſtteilnehmer zu den Anlagen. Hierſelbſt
erläuterte der 1. Vorſitzende Heinr. Hoffmeiſter, in einer kurzen Be
grüßungsanſprache Zweck und Ziel der Schrebergartenvereine und
gedachte auch des Gründers der Schrebergärten, Dr. Schreber. Jm
Anſchluß wurde ein in den Vereinsfarben, grünweißgelb gehaltene
Fahne, welche nun zum erſten Male über die Gärten wehte, ge
weiht. Für die Kinder war durch Beluſtigungen geſorgt. Eierlauf,
Sackhüpfen und ſo viele andere Spiele riefen ſehr viel Freude bei
Alt und Jung hervor; viele konnten ſich über die erhaltenen Preiſe
freuen. Jm Garten eines Gartenfreundes war für Unterhaltung
der Männer geſorgt. Sie konnten Schießen und Spaß machen nach
herzensluſt. Die beſten Schüſſe wurden abgegeben von Friedrich
Schreiber, ſen. Die Frauen unterhielten ſich unterdeſſen bei Kaffee
und Kuchen in den Lauben der einzelnen Gartenfreunde.

Neinſtedt, 22. Juni. Burgruine Stecklenberg wegen
Baufälligkeit geſperrt. Der Zuſtand der Burgruine
Stecklenberg iſt ſo ſchlecht, daß Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen
werden müßten. Da aber dazu kein Geld vorhanden iſt, ſieht ſich
die Oberförſterei Thale gezwungen, mitzuteilen, daß der Zutritt zur
Burgruine verboten iſt.
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Graphiſche Darſtellung des Verlaufs des Newyorker Weltmeiſter
ſchaftsKampfes,

Unſere Aufzeichnung ſtellt einen Verſuch dar, den Rundenverlauf
des Titelkampfes zwiſchen Sharkey und Schmeling graphiſch wie
derzugeben. Ragt die ſchwarze Signatur Sharkeys über die Mit
tellinie hinaus, ſo bedeutet dies, daß Sharkey in dieſer Runde
überlegen war. Umgekehrt iſt es bei einem Ueberragen der ge
punkteſten Signatur Schmelings der Fall. Ein Ueberblick über die
15 Runden zeigt, daß die Ueberlegenheit Sharkeys verhältnis
mäßig gering war, doch genügte ſie den Punktrichtern, um ihm den
Sieg zu geben.

Leibzcher GnoblauchsBallade.
Wandrer, därde laatſchen duſt
Dorch de Leibzcher Schluchten,
Jberleech dirſch, wo de ruhſt
Jn dn Waldesbuchten!

Daß de dich nich etwa ſchmeißt
In das beeſe Griene,
Wo bei Nacht dr Gnoblauchsgeiſt
Fordert grimmche Sihne.

Wo dich dief bedeibt dr Duft,
Doß de Sinne daumeln,
Gnoblauchhexen in dr Luft
Greilich grinſend baumeln.

Un ſe ſchunkeln hin un här,
Uffn Gobb 'ne Zwiebel.
Weh, dr Wandrer ſeifzt ſo ſchwär!
's wärd'n forchtbar iebel.

Wennerſch wärklich iberſchteht
Un noch läbt am Morchen,
Machtn dann das Gnoblauchsbeet
Lange Zeet noch Sorchen.

Denn dr arme Wanderſchmann
Duftet ganz gemeene.
s guckten geene Maid mähr an,
Fliehn dut jede Scheene.

Aus: „Jn Sachſen gewachſen. Neue Gleenichgeeden von Lene
Voigt. Verlag Friedrich Rothbarth, Leipzig. Preis: RM. 1,40.

40 000 Mark mit falſchem Scheck ergaunert. Die Kriminalpoli
zei iſt einer mit einem gefälſchten Scheck verübten Unterſchlagung
bei einer Berliner Bank auf die Spur gekommen. Ein noch unbe
kannter Täter hat es verſtanden, ſich in den Beſitz eines Scheck
formulars der Bank zu ſetzen. Der Betrüger fälſchte die Unter
ſchrift des zeichnungsberechtigten Direktors und ergaunerte bei
der Reichsbank, bei der er den Scheck präſentierte, 40 000 Reichs
mark. Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Kommuniſt von unbekannken Tätern erſtochen. Am Frohnhau-
ſer Markt im Stadtteil Eſſen-Weſt wurde Dienstag ſpät abends
ein 19jähriger Mann namens Heinrich Mertens von unbekannten
Tätern durch mehrere Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er auf
dem Wege in das Krankenhaus verſtarb. Bei dem Toten wurde
ein Mitgliedsbuch des Kampfbundes gegen den Faſchismus gefun
den. Nähere Einzelheiten über die polizeilichen Nachforſchungen
nach den Tätern ſind noch nicht bekannt.

Ausgeraubtes Kupferſlichkabinetk. Diebe drangen in der Nacht
zum Mittwoch in das erſt vor kurzem eröffnete Kupferſtichkabinett
des Schloßmuſeums in Aſchaffenburg ein und raubten dort etwa
3000 Stiche, darunter überaus wertvolle Arbeiten von Rembrandt
und anderen Meiſtern. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Tuchfabrik niedergebrannk. In der Tuchfabrik von Polikoff im
Oſten Londons brach ein Feuer aus, das einen großen Teil des
Gebäudes faſt völlig einäſcherte. 150 Arbeiter, die ſich bei Ausbruch
des Brandes in dem Gebäude befanden, konnten nur unter großen
Schwierigkeiten geborgen werden.

Eine Verzweiflungskak. Jn Hamburg vergiftete eine 27jährige
Frau, die von ihrem Manne getrennt lebte, ihre Kinder im Alter
von 3, 6 und 8 Jahren mit Gas. Nach ihrer Tat verſchloß ſie die
Wohnung und ging fort. Später kehrte die Verzweifelte zurück
und nahm ſich gleichfalls das Leben.

Zugzuſammenſtoß. Der von Haag kommende DZug ſtieß am
Mittwoch früh auf der Station Alphen am Rhein infolge falſcher
Weichenſtellung mit einem Güterzug zuſammen. Dem Führer des
DZuges gelang es im letzten Augenblick, die Schnelligkeit ſeiner
Maſchine herabzumindern. Trotzdem wurden 4 Wagen des Güter
zugs völlig zertrümmert. Der Gepäckwagen des Schnellzugs ent
gleiſte und beide Lokomotiven wurden ſchwer beſchädigt. 10 Fahr
gäſte ſowie der Führer des Schnellzuges erlitten Verletzungen.

wiſſen Sie ſtchon?
Der Menſch braucht durchſchnittlich in einem Jahr etwa 120 Pfd.

Fleiſch oder Fiſch, 380 Brot oder Getreide verſchiedener Arten, etwa
die gleiche Menge Kartoffeln, Obſt und Gemüſe, Butter, Käſe und
Zucker, im ganzen alſo etwa eine Tonne Nahrungsmittel. Da aber
nur ein Fünftel der Bevölkerung der Welt in der Landwirtſchaft
tätig iſt, muß jeder, der Landwirtſchaft betreibt, für zwanzig Men
ſchen Lebensmittel erzeugen und alſo im Laufe von zwölf Monaten
etwa zehn Tonnen Weizen, Mehl, Kartoffeln, oder dergleichen her
vorbringen. Auch die Fiſcher müſſen pro Mann etwa zehn Tonnen
Fiſch jährlich aus dem Waſſer holen.

Braunſchweig, 22. Juni.

Den Geſchäftsbericht gab Genoſſe Fehſel. Er läßt er
kennen, daß der durch die Kriſe bedingte Mitgliederrückgang ſich bei
den Männern mehr auswirkt als bei den Frauen. Der Konzertbe
trieb leidet auch ſtark unter der Verbreitung mechaniſcher Muſik.
Leider wird durch die Rundfunkgeſellſchaften kein Ausgleich ge
geben durch ſtärkere Heranziehung der Arbeiterchöre zu Ueber
tragungen. Gründlichſte Vorbereitung, Steigerung der Leiſtungs
fähigkeit der Chöre iſt Vorausſetzung für eine günſtige Wirkung des
Rundfunkſingens. Beim Kaſſenbericht des Genoſſen Hoeft
trat ſelbſtverſtändlich der Rückgang der Beiträge und des Verlags
umſatzes infolge der Arbeitsloſigkeit klar zutage. Durch freiwillige
Lohnreduktionen, Verlagsſperre, Streichen von Kurſen wurde
einigermaßen Ausgleich erzielt. Der Obmann des Künſtleri-
ſchen Beirates, Genoſſe Guttmann, konnte von der Her
ausgabe von kleinen Liedſammlungen berichten: 25 inter
nationale Volkslieder für Frauen, 12 Bekenntnislieder für Ge
miſchten Chor, 26 heitere Männerchöre (mit Begleitung durch ein
zelne Jnſtrumente). Aber auch Einzelausgaben von Liedern ſind in
größerer Zahl innerhalb der Geſchäftsperiode möglich geweſen. Mit
Begleitung: 8 Männerchöre, 9 Gemiſchte Chöre, 1 Frauenchor, 7
Sololieder. AcappellaChöre: 44 Gemiſchte, 30 Männer-, 8 Frauen-,
5 Kinderchöre. Ferner wurden 13 einſtimmige Lieder in Verlag ge
nommen. Aber auch auf dem Gebiete der abend oder halbabend
füllenden ChorOrcheſterwerke ſind 9 in Vertrieb genommen worden.
Auch durch die Internationale der Arbeiterſänger ſind 2 Chöre ver
breitet worden.

Die Diskuſſion

über die Berichte ließ ſchon erkennen, daß mancherlei Sparmaß-
nahmen durchgeführt werden müſſen. Bei der Beratung der neuen
Satzungen konzentrierte ſich dieſe Stimmung in dem Beſchluß: Der
Bundesbeitrag wird von 80 auf 60 Pfennigherab-
geſetzt. Weitere Reduzierungen der Bezüge, Einſtellen des Sän
gerführers und der Dirigenten- und Funktionärkurſe gelten als
Ausgleich für den Einnahmeausfall. Weiter ſoll der für das 2.
BundesSängerfeſt in Nürnberg bereits gezahlte Feſtbeitrag in Höhe
von rund RM. 40 000. vom Bundesvorſtand als Gutſchrift der
Gaue für zu zahlende Bundesbeiträge verwendet werden. Auch der
noch beſtehende Hannoverfeſtfonds kann in beſonders ernſten Fällen
verbraucht werden. Von dieſem Fonds wurde dem Gau Rheinland
zur Koſtendeckung für den Denkſtein des Arbeiterkomponiſten G. A.
Uthmann RM. 3 000 überwieſen. Wichtig für weitere Arbeit iſt
die Einführung eines für alle Bundesmitglieder gültigen Mit
gliedsbuches. Ebenſo die ab 1. Juli 1932 gültige Einführung

Eine entſetzliche Landplage ſind die Wanderameiſen
im Jnnern von Kamerun, die in ſolchen Maſſen auftreten, daß die
Menſchen ihnen wehrlos gegenüberſtehen. Es bleibt nur eilige
Flucht übrig, wenn die Ameiſen erſcheinen. Wie ein ſchwarzes
Band durchziehen die millionenſtarken Ameiſenheere die. Wälder;
einzig die Vögel können etwas gegen ſie ausrichten.

Die gefürchteten Augenkrankheiten der tropiſchen
Länder ſind beſonders auch in Perſien ſtark verbreitet. Dort gibt
es in der Bevölkerung von zehneinhalb Millionen nicht weniger
als 30 000 Blinde, während vier Millionen mit Augenkrankheiten
behaftet ſind.

Das gemütliche Schnurren der Katzen iſt nicht auf
dieſe Tiere allein beſchränkt. Zahlreiche Naturforſcher haben beob
achtet, daß auch Schlangen einen Ton wie ein Schnurren hervor
bringen. Bei den afrikaniſchen Vipern ſoll dadurch eine gewiſſe
Befriedigung ausgedrückt werden, und ſie ſchnurren nur nach einer
guten Mahlzeit. Wenn aber eine Kobra ſchnurrt, bedeutet es
Kampfluſt und Angriffsſtimmung. Uebrigens bringen Schlangen
auch einen Ton wie das Blöken einer Ziege hervor, und zwar
immer dann, wenn ſie ihre Beute herbeilocken wollen.
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Nach London kommen täglich mehr als 250 000 Beſucher, die

Tagung der r eikersänger.
einer beſonderen BundesBeitragsmarke, die vierteljährlich zu ent
nehmen iſt. Dieſer Verſuch zur Zentraliſierung im ArbeiterSän-
gerbund muß folgerichtig auch die ſatzungsgemäße Beſtimmung mit
ſich bringen: „Die dem Arbeiter-Sängerbunde angehörenden Ver
eine können nicht gleichzeitig einer weiteren SängerOrganiſation
angeſchloſſen ſein. Das gilt auch für die aktiven Mitglieder der
Vereine.“

Beſchloſſen wurde, das für 1933 vorgeſehene 2. BundesSänger
feſt „auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben“. Die Belaſtung durch
die Muſikſchutzverträge löſte Erbitterung aus. Das iſt auch ver
ſtändlich, wenn man bedenkt, daß ein Drittel ſämtlicher Beiträge
dem Muſikſchutzverband überwieſen werden muß. Daher auch die
Kundgebung der Generalverſammlung den Bundesvorſtand zu be
auftragen, „mit aller Energie, evtl. mit Hilfe aller Organiſationen,
die an den Muſikſchutzverband Gebühren zahlen, eine Minderung
der Pauſchalgebühren zu erreichen“. Den Spaltern des
Arbeiter Sängerbundes gab die Generalverſammlung die
gebührende Antwort durch Annahme folgender Entſchließung: „Die
Generalverſammlung verurteilt auf, das Schärfſte die Handlungs
weiſe einzelner Chöre im. Reiche, die zur Gründung eines zweiten
ArbeiterSängerbundes führte“. Ueber eine Entſchließung, daß die
neuen Satzungen „die Grundſätze der Demokratie verletzen“, wurde
einmütig zur Tagesordnung übergegangen. Der Kampfgemeinſchaft
gab die Generalverſammlung zu erkennen, daß dieſe „eine Sänger
Organiſation ſei, der die Mitglieder des ArbeiterSängerbundes nicht
angehören können“. Die Kommuniſten glaubten, durch ein Flug
blatt den Delegierten gute Ratſchläge zu erteilen. Der Jnhalt des
Flugblattes konnte aber unmöglich auf Funktionäre der Arbeiter
bewegung wirken.

Die Wahlen
ergaben folgendes Reſultat: Geſchäftsführender Vorſtand die Ge
noſſen Fehſel, Klauder, als Vorſitzende, Hoeft als Kaſſierer,
Kirch und Brauner als Sekretäre. Beiſitzer im erweiterten
Bundesvorſtand die Genoſſinnen LudwigPaderborn, Mer z
Frankenthal, Zänker Leipzig und die Genoſſen Blanken
feld Hamburg, BuckelStuttgart, GrobeErfurt, Schnei
der Berlin. Künſtleriſcher Beirat: die Genoſſen Guttmann,
Hänel, Tießen.

Mit der Wahl fanden die Arbeiten der 8. Bundes-Generalver
ſammlung ihren Abſchluß. Ein Hoch auf den DAS. und die JDAS.,
ein „Freiheit“ dem Kampf der Arbeiterklaſſe und der Geſang der
Internationale waren Ausklang. Der Abend brachte einen Rund
funkvortrag über „Entſtehung und Entwicklung des DAS. und,
ebenfalls als RundfunkUebertragung, ein Konzert Braunſchweiger
Chöre.

e n e ecctcc,t,,,ct,,“2“,“750 e

Das älteſte Buch der Welt ſoll ein kürzlich in China gefundener
Band ſein, der aus achtundvierzig Holzplatten beſteht, die mit Bind
faden aneinander befeſtigt ſind.

In den Wäldern Braſiliens werden ungeheure Bäume von
Käfern gefällt, die eine Rinne um den Stamm graben und immer
tiefer und tiefer bohren, bis der Stamm umbricht. Dieſe Jnſekten
zerſtören in jedem Jahr wertvolles Holz in Menge.

Von einem Manne, der im Jahre 1760 im Alter von 103 Jahren
und ſechs Monaten in Holland ſtarb, meldet die Chronik, daß er bei
ſeinem Tode noch alle ſeine Zähne und auf dem Kopf noch einen
dicken Schopf von ſchönen weißem Haar hatte. Er war geſund und
friſch, ſo daß die ſchwerſte Koſt ihm die bekömmlichſte war, die er
ebenſo gut vertragen konnte wie jeder junge Menſch. Man hatte bis
zum Tage vor ſeinem Tode nie ein Krankheitszeichen an ihm be
merkt. Bei ſeinem Ableben hatte er in ſeinem Wohnort Hattem
noch eine Schweſter von über hundert Jahren, die ebenſo friſch und
geſund war.
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Der Menſch iſt das einzige Säugetier, deſſen Naſenlöcher
nach unten gerichtet ſind. Selbſt bei den hochſtehenden Affenarter
öffnen ſich die Naſenlſöcher nach vorn.

meiſten aus der engliſchen Provinz.

Deutſcher Metallarbeiter Verband
Quedlinburg.

Unſern Mitgliedern zur Nachricht, daß
der Dreher
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2. Beilage zur Harzer Volbsſtimme
Nr. 145 Donnerstag, den 23. Juni 1932 7. Jahrgang

Das Amneſtiegeſetz verabſchiedet.
Die Sozialdemokratie zur Amneſtie Ein Nazi-Landtagspräſidium. Die Nazis

haben es mit der Wahl des Miniſterpräſidenten nicht eilig.
Berlin, 22. Juni.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte und zweite Leſung der
neueingebrachten Amneſtiegeſetze.

Abg. Gehrmann (Soz.): Jm Namen der ſozialdemokratiſchen
Fraktion habe ich die folgenden Erklärungen abzugeben:

Jn den Landtagsſitzungen vom 15. und 16. Juni haben bei der
Debatte über den Amneſtiegeſetzentwurf die Redner dreier Frak-
tionen, der deutſchnationalen, der kommuniſtiſchen und der natio
nalſozialiſtiſchen, gegen den Redner der Sozialdemokratiſchen Frak
tion, den Abg. Kuttner, ſchwere Vorwürfe perſönlicher Art er
hoben, die in der Drohung des Redners der Nationalſozia
liſtiſchen Fraktion gipfelten, daß der Abg. Kuttner zum letzten
Mal in dieſem Landtaz geſprochen habe.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion weiſt jede Drohung, eins
ihrer Mitglieder im Landtag nicht reden zu laſſen, mit Enk

ſchiedenheit zurück. (Beifall b. d. Soz.)

ſie wird ſich ihr Recht, in Uebereinſtimmung mit der Geſchäfts
ordnüng ihre Redner ſelbſt und ausſchließlich zu beſtimmen, von
keiner anderen Fraktion nehmen laſſen, und ſie wird dies ihr Recht
mit allen Miteln verteidigen. (Erneuter Beifall.) Darüber hinaus
ſtellt die Sozialdemokratiſche Fraktion feſt, daß die gegen ihr Mit
glied, den Abg. Kuttner, von den genannten Rednern erhobenen
Vorwürfe ſeit Jahr und Tag durch eine Reihe von öffentlichen
Gerichtsverhandlungen und rechtskräftigen Gerichtsurteilen reſtlos
widerlegt ſind. Erſt vor kurzer Zeit mußte unter dem Eindruck
einer neuerlichen Gerichtsverhandlung ein deutſchnationales Partei
blatt, der im Hugenberg'ſchen Scherl-Verlag erſcheinende „Tag“ in
Nr. 262 vom 1. November 1931 dem Abg. Kuttner wegen
Wiederholung dieſer Vorwürfe öffentlich Abbitte leiſten,
und fich mit Unkenntnis der früheren Gerichtsurteile entſchuldigen.

In der Sache ſelbſt ergeben die vorliegenden rechtskräftigen Ge
richtsurteile übereinſtimmend folgendes: Der in angetrunkenem
Zuſtand befindliche, ſpäter getötete Soldat des Regiments Reichstag

Eichhorn, wurde von der Patrouille Kuttners dabei be
troffen, wie er in einem Hof Schüſſe auf die Fenſter von Wohnun
gen abgab. Dem Befehl, ſeine Waffen abzugeben und ſich ab
führen zu laſſen, folgte Eichhorn nicht, ſetzte ihm vielmehr heftigſten
Widerſtand entgegen. Die Entwaffnung Eichhorns wurde gewalt
ſam durchgeführt, jedoch gelang es dem tobenden Eichhorn, noch
zweimal ſich in den Beſitz von Waffen zu ſetzen. Hierbei geriet er
in ſteigende Wut und machte ſchließlich eine einem Soldat der Pa
trouille entriſſene Stielhandgranate abzugsfertig. Jn dem Augen
blick, in dem Eichhorn die Abzugsſchnur der Handgranate erfaßte,
wurde er von Kuttner erſchoſſen.

Nach dieſen Feſtſtellungen, die vier preußiſche Gerichte unab
hängig voneinander getroffen häben, bleibt an der Perſon des
Abg. Kuttner, nicht der geringſte Makel haften. (Lebh. Beifall b.
d. Sozialiſten.)

Die Tatſache, daß die ungeheuerlichen Angriffe gegen die So
zialdemokratiſche Fraktion, insbeſondere gegen unſer Fraktions
mitglied Kuttner, gerade von Herrn Freisler erhoben worden
ſind, zwingen zu Feſtſtellungen über die Perſönlichkeit des Herrn
Dr. Freisler, die der Sozialdemokratiſchen Frahtion durch ſeine
Kampfesweiſe geradezu aufgezwungen worden ſind.

Der Abg. Freisler iſt nach Angabe des „Völkiſchen Be
obachkers“ vom 16. 6. 1932 früher Kommuniſt und bolſche

wiſtiſcher Lebensmiktelkommiſſar in Rußland geweſen.
Seit 1924 iſt er Rechtsanwalt und Stadtverordneter in Kaſſel; er
iſt in nicht weniger als fünf ehrengerichtlichen Strafverfahren
durch Ehrengerichte ſeines Berufsſtandes, der Anwaltskammer in
Kaſſel bzw. des Ehrengerichtshofes in Leipzig wegen ſtandes
unwürdigen Verhaltens und, ſoweit bekannt, in zwei ſtrafrechtlichen
Verfahren durch die ordentlichen Gerichte verurteilt Durch ein
Urteil der Strafkammer des Landgerichts in Kaſſel vom 11. 6. 1927
iſt der Abg. Freisler in ſeiner Privatklageſache gegen den Haupt
ſchriftleiter des „Kaſſeler Volksblatt“ weiterhin ungünſtig gekenn
zeichnet worden.

Durch den vom Landtag angenommenen ſozialdemokratiſchen
Antrag wird ein erheblicher Teil des Zweckes einer vernünf
tigen Amneſtiegeſetzgebung praktiſch erreicht. Doch be
darf der ſo geſchaffene Zuſtand noch der feſten rechtlichen Grund-
lage. Sie kann nur gegeben werden durch ein förmliches Amneſtie
geſetz, an dem die Sozialdemokratiſche Landtagsfraktion mitzu
arbeiten bereit iſt, ſoweit ſeine Auswirkungen ſich im grundſätz
lichen Rahmen einer Amneſtie für minderſchwere Fälle halten.

Nach wie vor lehnt aber die Sozialdemokrakiſche Fraklion es
enkſchieden ab, einer unbegrenzken Amneſtie auch für die
ſchwerſten Verbrechen zuzuſtimmen. (Sehr wahr b. d. Soz.)

Die Sozialdemokratiſche Fraktion iſt der Auffaſſung, daß ein mit
beſtimmendes politiſches Motiv allein nicht genügen kann, um auch
die nach Art u. Folge ſchwerſten Straftaten von jeder Strafe freizu

laſſen. Das entſpräche nicht der Gerechtigkeit. Eine unbegrenzte Am
neſtie würde zur Verſchärfung des politiſchen Terrors u. zur Er
mutigung eines gewiſſen Raufboldtums führen, deſſen Taten mit
Politik nichts gemein haben.

Dieſe Auffaſſung findet ihre volle Beſtätigung in den Ereig
niſſen der letzten Tage. Selbſt die Preſſe der Parteien, die die
weiteſtgehenden Amneſtieforderungen geſtellt haben, kann ſich der
Tatſache nicht mehr verſchließen,

daß ſeit der Ankündigung einer allgemeinen Amneſtie ein ge
walliges Anwachſen der öffentlichen Anruhen und des blu

kigen Terrors zu verzeichnen

iſt. So ſchreibt der Berliner „Angriff“ vom 20. Juni 1932:
„Offener Bürgerkrieg raſt durchs Land“. Es zeigt ſich bereits, zu
welchen Zuſtänden die bloße Ankündigung einer unbegrenzten Am-
neſtie führt. Jhre Verwirklichung würde eine weitere Steigerung
der Unruhen, eine gewaltige Vermehrung des vergoſſenen Blutes
bedeuten. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Für ſolche Folgen lehnt die
Sozialdemokratiſche Fraktion jede Verantwortung ab. Sie ſchiebt
die volle Schwere der Verantwortung den Parteien zu, die die
Hoffnung auf uferloſe Amneſtie und durch Streichung eines feſten
Stichtages in dem früheren Amneſtiegeſetzentwurf ſogar die Hoff
nung auf künftige Amneſtie geweckt haben. Der Sozialdemokra
tiſchen Fraktion erſcheint es als unvereinbar mit der Rechtsſicher
heit, die der Staat dem friedliebenden Bürger zu garantieren hat,
wenn auch die allerſchwerſten Gewaltverbrechen gegen Leib und
Leben und gegen die öffentliche Sicherheit und gar noch völlig
bedingungslos in die Amneſtie einbezogen werden. (Sehr wahr!
b. d. Soz.) Es erſcheint unerträglich für das Rechtsgefühl, daß die

Deine Zeitung
ist deine heste Waffel!

Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung

halten das Verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
kann nur die Arbeiter- Zeitung sein. Nur
sie verficht die Interessen des arbeitenden
Volkes. Bringe diese Ueberzeugung auch
deinen Arbeitskollegen bei.

Wirb neue Leser für Deine Zeitung, die

„Harzer Volksſtimme“

zahlreichen politiſchen Totſchläger, deren Taten allein
in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres vierzig Todesopfer

verurſacht haben, auch nicht einen einzigen Tag ihrer Strafe ver
büßen, zum großen Teil nicht einmal abgeurteilt werden ſollen.
Es iſt dies auch ein ſchreiendes Unrecht angeſichts der Tat
ſache, daß wegen viel leichtere Vergehen verurteilte Täter in den
letzten Jahren ihre Strafen voll verbüßt haben.

Ebenſo widerſtreitet es dem Rechtsgefühl, daß auch ſolche Per
ſonen Straffreiheit erlangen, die durch die Wahl beſonders un
lauterer Mittel als gnadenwürdig zu betrachten ſind. Wir rechnen
hierzu z. B. die Täter, die durch wiſſentlich falſche Anſchuldigungen
in einzelnen Fällen ſogar durch Meineide verſucht haben, un
ſchuldige politiſche Gegner zur Beſtrafung zu bringen. Aehnliches
gilt hinſichtlich einer beſtimmten Art von Verleumdern, die bei der
jetzigen Art des politiſchen Kampfes eine beſondere Rolle ſpielen.
Die Sozialdemokratie, gegen deren führende Männer ſeit Jahren
ein Hetzfeldzug der Verleumdungen und Ehrabſchneidereien übelſter
Art geführt wird, hat keinen Anlaß, dieſes Verleumdertum der Be
ſtrafung, noch viel weniger der verdienten öffentlichen Blosſtellung
zu entziehen. Eine ſchematiſche Amneſtie für Beleidigungen liegt
daher weder im Intereſſe der Verletzten noch der anſtändigen An
geklagten, ſondern lediglich im Jntereſſe eines gewiſſenloſen poli
tiſchen Verleumdertums. (Stürmiſcher langanhaltender Beifall
b. d. Soz.)

Abg. Kube (NSDAP.) erklärt, daß es ihm völlig gleichgültig
ſei, was die Judenjungen in den Anwaltkammer über Herrn
Freisler geurteilt hätten. (Stürm. Beifall b. d. Natſoz.)

Abg. Zubke (Dnatl.): So darf man u. E. über die Ehren
gerichte der Anwaltſchaft nicht ſprechen. (Wütende Proteſte bei
den Natſoz. die Natſoz. verlaſſen den Sitzungsſaal.)

Nach weiterer unweſenklicher Debatte wird das Amneſtiegefetz
in erſter und zweiter Leſung nach den nationalſozialiſtiſchen
Ankrägen mit den deutſchnationalen Aenderungen angenom
men, daß es nur Skraftaten bis zum 15. Juni betrifft und

Mord, Meineid und Religionsläſterung ausſchließt.
Es folgt die

endgültige Wahl des Präſidiums.
Abg. Pieck (KPD.) beantragt, eine Pauſe von einer Stunde.

Die KPD. habe dem Zentrum und den Sozialdemokraten Bedin
gungen geſtellt, unter denen ſie für deren Präſidentſchaftskandidaten
gegen die Faſchiſten ſtimmen wollten. Beide Parteien hätten ab
gelehnt. (Hört, hört! b. d. Komm.) Die Kommuniſtiſche Fraktion
ſei jetzt bereit, für die Kandidaten des Zentrums und der SPD.
auch ohne Bedingungen zu ſtimmen, falls kein Faſchiſft in das
Präſidium des Landtags käme.

Abg. Heilmann (Soz.): Wir haben keinen Vorſchlag der
Kommuniſten abgelehnt. Wir haben uns ſogar mit keinem Vor
ſchlag beſchäftigt. Uns intereſſieren derartige Vorſchläge erſt dann,
wenn fich die Ausſicht eröffnet, wirklich eine antifaſchiſtiſche Mehr
heit zu bilden. Dieſe zu bilden ſind wir ohne alle Bedingungen
jederzeit hier bei der Präſidentenwahl und ſonſt bereit. (Lesh.
Beifall b. d. Soz.)

Bei der. Wahl der Präſidenten enthält ſich das Zentrum der
Stimme. Es erhalten Kerrl (Natſoz.) 197, Wittmaack (Soz.) 91
und Kaſper (Komm.) 53 Stimmen. Kerrl iſt gewählt und nimmt
unter lauten Heilrufen der Nationalſozialiſten die Wahl an.

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten kommen der von den
Nationalſozialiſten vorgeſchlagene Dr. von Kries (Dtn.) und Abg.
Wittmaack (Soz.) in die Stichwahl. Jn dieſer Stichwahl geben die
Kommuniſten ungültige Stimmzettel ab. Dr. von Kries wird daher
mit 182 Stimmen gegen 174 Stimmen von Wittmaack gewählt.
Zum zweiten Vizepräſidenten wird Abg. Baumhoff (Ztr.) mit 184
Stimmen des Zentrums und der Sozialdemokraten gegen 53 Stim
men der Kommuniſten gewählt. 146 Stimmzettel der Deutſch
nationalen und Nationalſozialiſten ſind unbeſchrieben.

Abg. Baumhoff: Jch behalte mir eine Erklärung über die
Annahme der Wahl vor.

Zum dritten Vizepräſidenten wird Abg. Ha ake (Natſoz.) mit
189 Stimmen der Rechten gegen 53 Stimmen der Kommuniſten ge
wählt. Zentrum und Sozialdemokraten beteiligten ſich an der
Wahl nicht mehr.

Keine Wahl des Miniſterpräſidenten.
Präſident Kerrl ſchlägt hierauf Vertagung vor. Auf der Tages

ordnung der Donnerstagſitzung ſollen ſtehen der Mißbilligungs
antrag der Sozialdemokraten gegen den Landtagspräſidenten
Kerrl, die Fragen der Wohlfahrtsunterſtützung und der Kultur
reaktion.

Abg. Borck (Dtn.): Warum nicht die Miniſterpräſiden-
tenwahl? Wir müſſen unbedingt den Verſuch machen, Braun
zu beſeitigen.

Abg. Kube (Natſoz.): Wir haben nicht die Abſicht, die Schwie
rigkeiten des Kabinetts Braun vorzeitig zu beenden. Wir ſind
bereit, die volle Verantwortung zu übernehmen; aber wir kriechen
weder unter das kaudiniſche Joch einer Koalition noch machen wir
das Affentheater einer ergebnisloſen Miniſterpräſidentenwahl mit.

Abg. Pieck (Komm.) Die Nationalſozialiſten haben ja ſelbſt
den Antrag zurückgezogen, die alte Geſchäftsordnung wieder herzu
ſtellen. Trotz der geſchwollenen Worte ſteuern Zentrum und Na-
tionalſozialiſten auf eine Koalition hin.

Abg. Kube (Natſogz.): Hat es Herr Pieck ſo eilig mit einer
Naziregierung? Dann würde den kommuniſtiſchen Mördern in
Berlin das Handwerk gelegt werden. Statt deſſen werden jetzt
unſere Leute einzeln abgeſchlachtet und der Polizeipräſident ſitzt
hier im Hauſe, ſtatt ſeine Schuldigkeit zu tun. (Laute Entrüſtungs
und Drohrufe bei dem Natſoz.)

Abg. Grzeſinſki (Soz.): An den Mitteilungen des Abg.
Kube iſt kein wahres Wort. (Großer Lärm b. d. Natſoz.) Jch tue
meine volle Pflicht und bin dafür zwar nicht den Nationalſozia
liſten, aber dem Staatsminiſterium und meinem Gewiſſen verant
wortlich. Ruhe und Ordnung wird in Berlin geſichert, ſoweit das
mit polizeilichen Mitteln überhaupt möglich iſt. Wenn alle Par
teien ihre Anhänger zur Selbſtbeherrſchung ermahnen wollten, ließe
ſich das Blutvergießen leicht einſchränken. (Stürm. Beifall bei
den Soz.)

Abg. Pieck (Komm.): Wir rücken von allen Gewalttätigkeiten
ab.

Der Antrag, die Miniſterpräſidenten wahl auf die
Tagesordnung zu ſetzen, wird gegen Deutſchnationale und Kommu-

niſten abgelehnt. (Heiterkeit). Es bleibt bei der vom Präſi
denten vorgeſchlagenen Tagesordnung.
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wWivrtſthaft und Handel
Mavktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 22. Juni.

21. Juni 22. Juniab märkiſche Station in Mark
Weizen 251. bis 253. 252. bis 254.Roggen 185. bis 187. 185. bis 187.
Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 160. bis 170. 161. bis 172.
Hafer 156. bis 160. 157. bis 161.Weizenmehl 30.75 bis 34.75 30.75 bis 34.75
Roggenmehl 25.15 bis 27.15 25.10 bis 27.10
Weizenkleie 9.90 bis 10.50 9.90 bis 10.50
Roggenkleie 10.10 bis 10.50 10.10 bis 10.50

Gemüſemarkk. (Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle vom 22. Juni, RM. je 50 kg einſchließl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Weißkohl 50 kg 10-12, Wirſingkohl
rhein. Ia 6—-7, do. Berliner Gärtnerware 8—10, Blumenkohl je
nach Größe 100 Kopf 20—30, do. Suppen- 5--10, Mohrrüben
junge je nach Größe 50 kg 6—12, Kohlrabi Freiland groß Schock
l--1,20, do. Freiland mittel 0,80-—1, do. Freiland klein 0,50-—-0,60,
Radieschen Schockbund 1,25-—1,75, Meerrettich 50 kg 45-—50, Pe
terſilie grün je nach Größe 100 Bd. 5-—-10, Salat Freiland je nach
Größe 100 Kopf 5--6, Spinat 50 kg 7-11, Pfifferlinge 40 45,
Gurken Treibhaus I 100 Stück 12-—-14, do. Treishaus II. 7-—9, do.
Treibhaus III 4—6, Spargel I gebündelt 50 kg. 25-—28, do. II ge-
bündelt 13-18, do. III gebündelt 7—10, Edelchampignons Treib-
haus weiß Ia 120—140, Schoten I 14—-16, Tomaten Treibhaus A
38--40, do. Treibhaus B 32—34, do. Treibhaus C. 20—22, Rha
barber Freiland 1,50-—2,00.

Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur Lieferung gelangt,
betragen vom 24. bis 30. Juni je Liter frei Berlin: für AMilch
13,75 Pfennig, für tiefgekühlte AMilch 14,25 Pfennig, für BMilch
8,50 Pfennig, für tiefgekühlte B Milch 9 Pfennig, für molkerei
mäßig bearbeitete Milch 15,50 Pfennig. Die AMilchmenge iſt
auf 77 Prozent des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtellen
feſtgeſetz

Sport
Heros beim Gaulurnier erfolgreich Am Sonntag fanden iMagdeburg auf dem Eiſenbahn Sportplatz die S Erſtlinge

und Anfängerkämpfe des Gaues Sachſen Anhalt ſtatt. Vertreter
waren außer Halberſtadt, Punching. Und Eiſenbahn Magdeburg
Staßfurt, Aſchersleben. Deſſau und. Barby. Der Meiſterclub
Punching Magdeburg ſtellte die meiſten Kämpfer, und belegte daher
im Geſamtergebnis den I. Platz vor Heros Halberſtadt, welcher den
2. Nlatz belegte. Von 7 geſtarteten Mitgliedern des Heros wurden
3 Siege errungen. 2 Kämpfe endeten Unentſchieden und 2 gingen
verloren. Jm JugendFliegengewicht ſtellte Brinkmann (Heros) er
neut ſeine guten Eigenſchaften als Boxer unter Beweis indem er
Winskowſky (Punching), zur Zeit beſter Mann ſeiner Gewichtsklaſſe,
hoch wach Punkten abfertigte. Jm JugendBantamgewicht kämpfte

endt (Heros) gegen Fuhl (Deſſau). W. wurde in der erſten Runde
ſtark bedrängt, ſtellte ſich aber gut auf ſeinen Gegner ein, und
Konnte ſo ſeinen erſten Start ſiegreich geſtalten. W. der erſt 14
Jahre alt iſt, dürfte ſpäter mal eine gute Stütze des Heros werden.
Den 3. Sieg holte Friedrichs im Weltergewicht gegen Meſeberg
(Punching). F. zog dieſes Mal ſeine Deckung höher und zeigte aute
techniſche Verbeſſerungen. Seine Schläge fanden faſt immer ihr
Ziel, Sein Punktſieg ſtand nie in Frage. Im Federgewicht trafZriſſo 2 auf Aſche (Punching). Der Kampf wurde im lebhaſten

einpo- geführt. F. war leider durch den glatten Bodenbelgg ſtark
gehandicapt und konnte ſeinen Schlägen nicht die nötige Wirkung

geben. Der Kampf endete Unentſchieden. Ebenfalls gab es im
ittelgewicht. zwiſchen Hauffe (Eiſenbahn Magdeburg) und Pohlint

Heros) ein Unentſchieden. Beide waren alte Rivalen vom letzten
Elubkampf. Auch damals endete der Kampf unentſchieden. Im Ju
gendWeltergewicht kämpfte Krüger (Heros) gegen Kahlenberg
Qſherel eben Krüger konnte ſich nicht entfalten da Kahlenberg. zu

nfang der Runde mit einem genguen Schlag gegen die Magen-
ube Hrügers durchkam, und K. für die Zeit auf die Bretter legte.
aiſer (Heros) kämpfte im Mittelgewicht gegen Brandt (Punching).

K. welcher ſeinen Gegner von Anfang der Runde beherrſchte, hatte
das Pech, bei einem Zuſammenprall mit ſeinem Gegner ſo unglück
lich mit dem Kopf aufzuſchlagen, daß er ſich vor dem Aus nicht er
heben konnte. Ohne dieſen feltenen Zwiſchenfalls wäre K. hoher
Punktſieger geworden.

Nochmals der Todesſturz beim Avusrennen. Das ſchwere Un
glück beim AvusRennen in Berlin am 22. Juni d. Js., dem der
bekannte Rennfahrer Fürſt Lobkowicz zum Opfer fiel, läßt die
ſportlich intereſſierten Kreiſe nicht zur Ruhe kommen. Neuerdings
wird nim behauptet, daß die Unglücksurſache auf eine Reifenpanne
zurückzuführen ſei. Es liegen aber jetzt die genauen polizeilichenund Sachverſtändigen Ünterſuchungsergebniſſe vor, die zweifelsfrei
ergeben, daß im Augenblick der Kataſtrophe alle Reifen Fürſt
Lobkowiez fuhr ein deutſches Fabrikat intakt waren. Fürſt L.
war vielmehr, infolge des Drängens des hinter ihm liegenden Bu
gattifahrersLevy, der überholen wollte, gezwungen, auf die äußerſte
rechte Seite der Fahrbahn zu gehen. Bei dem ungeheuerlichen
Tempo konnte er offenbar die Wirkung des Steuereinſchlags nicht
genau bemeſſen, kam dem rechten Bahnrand zu nahe und riß, als
er die Gefahr bemerkte, das Steuer offenbar zu ſtark nach der linken
Seite herum. Der Wagen wurde in Huerſtellung auf den Gras
ſtreifen zwiſchen den beiden Fahrbahnen geſchleudert, überſchlug ſich
mehrfach und ſtürzte die Böſchung herunter. Daß dabei (man be
achte die Geſchwindigkeit von mehr als 200 Kilometern) die Reifen
erſtört wurden, iſt nicht zu verwundern und hat nichts mit der

Fahrſicherheit des Reifenmgterigals vor der Kataſtrophe zu tun.
Sportklub Germanig. Am Freitag, 19 Uhr. treffen ſich auf dem

GermaniaSportplatz Sportklub 1910 2. gegen Germania 1900 2.
im Freundſchaftsſpiel.

Bücher und Schriften
„Die Elbe“, die Monatszeitſchrift des Wirtſchaftsverbandes für

den Regierungsbezirk Magdeburg E. V. bringt in dem ſoeben er
ſchienenen Juniheft die Fortſetzung des Vortrages über „Das Wirt
ſchaftsleben der Altmark“, den Erſter Bürgermeiſter Roediger, Salz
wedel, auf der letzten Tagung des Verbandes in Stendal hielt. Ueber
die Frage „Berlin Riegel oder Tor des Oſtens?“ gibt Prof. Dr.
Jng. Haſſe intereſſante Anregungen. Auf „Erleichterungen bei der
Preußiſchen Grundvermögensſteuer weiſt Dr. Hans Brombach hin.

Erläukerung zu den neuen Nokverordnungen. Ueber den Inhalt
der erſten Notverordnungen der Reichsregierung von Papen
Schleicher iſt ſoeben eine Sonderausgabe der Afa- Bundes
zeitung erſchienen, die in knapper und verſtändlicher Weiſe die Aen
derungen zur Arbeitsloſenunterſtützung zur Invaliden Angeſtell
ten, Knappſchafts und Unfallverſicherung, ſowie zu den Steuer
Finanz und Rechtsfragen erläutert. Dieſe ſachliche Darſtellung des
ſehr unklaren Textes der neuen Notverordnungen wird den Partei
referenten, Gewerkſchafts- und Betriebsfunklionären in der Auf
klärung und Propagandatätigkeit wertvolle Dienſte leiſten. Dieſe
Konder ausgabe der AfgBundeszeitung iſt zu dem ermäßigten
Preiſe von 15 Pfg. pro Exemplar einſchl. Porto durch die Haupt
geſchäftsſtelle des AfaBundes, Berlin NW. 10, Werftſtraße 7, Fern
ſprecher Hanſa 9750, zu beziehen. Beſtellungen von Hraaniſationen,
die einen Sonderrabatt erhalten, ſind ebenfalls an die Afa- Haupt

geſchäftsſtelle zu richten. tUeber Deutſchlands Recht zur Einſtellung der Reparalkionen
ſchreibt Oberregierungsrat Dr. Ziegler im neueſten Heft des Hei
matdienſt“;: die Ausführungen ſtützen ſich auf ein ſehr be
mwerkenswertes, ſoeben erſchienenes Buch von Profeſſor Dr. Friedr.
Ra ab. Einen ſehr leſenswerten Aufſatz veröffentlicht im gleichen
Heſt des „Heimatdienſt“ Dr. Beneke, Beigeordneter des Deutſchen
Städtetags, über die kommunale Finanz wirtſchaft. Von
graphiſchen Darſtellungen unterſtützt, wird gezeigt, wie die Kom
munen in dauernd wachſendem Maße in Anſpruch genommen wer
den, und wie ſie heute am Rande ihrer Leiſtunasfähigkeit ſtehen.
In Erinnerung an das gewaltige Unrecht, das an Oberſchleſien ge
ſchehen iſt, lenkt Prälat Ülitzka die Aufmerkſamkeit auf den grau
ſamen Eingriff, der 1922 Oberſchleſien in geradezu ſinnloſer Weiſe
zerriß und es ſowohl politiſch wie wirtſchaftlich lähmte und kulturell
vergewaltigte.

Putzkolonne im Abſtellbahnhof.
Ein Eiſenbahnzug wird geſäubert. Dreck von 200 Kilometern.

Von 20 000 Handtüchern verſchwinden 80.
„Das iſt gut, daß Sie kommen. Auf Sie haben wir ſchon lange

gewartet,“ ſagt ein älterer Mann mit einer Mütze, die ehemals blau
geweſen ſein mag, inzwiſchen aber ſämtliche Farben der Palette an
genommen hat und zu ſchillern beginnt.

Weshalb er gerade auf mich gewartet habe? Nun, man müſſe
endlich einmal dem Publikum klarmachen, daß die Eiſenbahnwagen
kein Schweineſtall oder Abfallhaufen ſeien. Darüber klagen alle
Mann der verſchiedenen Kolonnen auf dem Abſtellbahnhof, wohin
die Züge geleitet werden, wenn die Paſſagiere ſie verlaſſen haben.
Der Zugführer übergibt dem Leiter des Betriebsbahnhofes ſeinen
Zug und meldet nur, welche Schäden er unterwegs an den Wagen
entdeckt hat. Meiſt handelt es ſich um heißgelaufene Bremſen oder
etwas ähnlichem.

„Dann fallen wir über ihn her. Nicht über den Zugführer, nein,
ſondern über den Zug, denn der muß gereinigt werden. Nach jeder
Fahrt. 8 bis 12 Mann bilden eine Kolonne, und die wird ſchon mit
40 bis 60 Achſen fertig. Wir haben Bürſten, Beſen, Staubſauger
und natürlich auch Scheuereimer mit den dazugehörigen Tüchern.
Es iſt kein angenehmer Beruf. Sie ſehen ja, wie wir ausſchauen.
Die Fenſter putzen wir zuletzt, mit Schlemmkreide. Sonſt kriegt
man den Dreck gar nicht runter.“

„Jeder Zug wird alſo nach jeder Fahrt gereinigt?“
„Verſteht ſich. Von unten bis oben, von hinten bis vorn. Wollen

Sie ſich mal einen anſehen, der eben abgeſtellt wurde?“
Ich will und ſehe mit einen Perſonenzug an. Elf Wagen, einer

ſchmutziger als der andere. Dabei hat der Zug nur 200 Kilometer
hinter ſich und wurde vor dieſer Fahrt ebenfalls tüchtig gereinigt.

„Der Ruß der Lokomotive und der Staub der Landſtraßen
machen eben doch viel Dreck,“ wage ich einzuwerfen.

„Natürlich, aber den meiſten Dreck hinterlaſſen die Paſſagiere.“
Eimerweiſe wird der Schmutz fortgetragen. Es iſt unglaublich,

was ſich alles in einem einfachen Perſonenzug während einer kurzen
Fahrt von nur 200 Kilometern (Berlin--Leipzig) anfammelt.

„Das iſt aber nicht alles. Wir müſſen auch dafür ſorgen, daß der
Zug, wenn wir ihn zur neuen Fahrt übergeben, nicht nur blitz
ſauber iſt, ſondern daß er auch alles andere enthält, was er braucht.
Zum Beiſpiel haben viele Perſonenwagen noch Gasbeleuchtung.
Alſo müſſen wir nachſehen, ob die Behälter gefüllt ſind und 6
Atmoſphären Druck aufweiſen.“

Auf jedem Abſtellbahnhof findet man neben den Gleiſen alle
zwanzig Meter einen Gashahn zum Auffüllen der Behälter und
alle 40 Meter einen Waſſerhahn und eine Druckluftleitung. Da
zwiſchen einige Ladekabel für die elektriſche Beleuchtung der DZug
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Ein Wohnhaus ganz aus Stahl.

Oben Die Außenanſicht des Skahlhauſes mit ſeiner geräumigen
Veranda. Unten: Blick in das Innere. Auch ſämkliche Möbel

ſind aus Stahl hergeſtellt,
Auf dem Gelände der Berliner Sommerſchau wurde jetzt das

erſte Haus ganz aus Stahl fertiggeſtellt. Der Preis des Hauſes,
das neben zwei Wohnräumen mehrere Nebenräume aufweiſt, be
trägt 4700. Mark.

Sozialiſtiſche Arbeiker Jugend (S. A. J.)

Ankerbezirk HalberſtadtWernigerode. Am kommenden Sonntag
indet in Darlingerode im „Braunen Hirſch“, pünktlich um 9 Uhr,
ie fällige Unterbezirkstagung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehtauch ein Referat des Bezirksſekretärs Gen. E. Lehmann Magde

bürg, über Partei und Jugend?. In Anbetracht der politi
ſchen Situation iſt es unbedingt erforderlich, daß alle Gruppen in
beſtmöglichſter Stärke erſcheinen.

Wernigerode. Alle Genoſſen gehen heute zur „Jungen Front“.
Antreten um 20 Uhr am Gewerkſchaftshaus. Morgen findet eine
öffentliche Erwerbsloſenverſammlung im „Monopol“ ſtatt, an wel
cher ſich alles beteiligt. Am kommenden Sonnkag nach Darlinge-
rode zur Unterbezirkstagung

Darlingerode. Heute, Donnerstag, um 20 Uhr, Heimabend im
„Braunen Hirſch“.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, 24. Juni, pünktlich 20

Uhr, verſammeln wir uns im Heim zur photographiſchen Aufnahme
der geſamten Abteilung. Anſchließend Heimabend mit äußerſt wich
tigen Punkten. Reſtloſes und vor allem pünktliches Erſcheinen iſt
unbedingt erforderlich.

BuchbinderJugend, Halberſtadt.
auf dem Spiegelsbergen-Sportplatz.

Heimabend am Donnerstag

wagen, deren Akkumulatoren alle acht Tage nachgeſehen und auf
gefüllt werden müſſen.

„Jch will Jhnen nur mal zeigen, was wir aus einem einzigen
Kupee herausgeholt haben. Sehen Sie hier: 17 Zigarettenſtummel,
5 Zigarrenſtummel, 12 Butterbrotpapiere, vier Bananenſchalen, drei
Hände voll Apfelſinenſchalen ſamt Kernen, Eierſchalen von minde
ſtens 5 Eiern, dazu Proſpekte, Zeitungen und ſo weiter. Ganz ab
geſehen davon, was wir aus den überfüllten Aſchbechern heraus
geleert haben. Dies alles hier lag auf dem Boden. Was würden
die Reiſenden ſagen, wenn wir ihnen ein Abteil in dieſem Zuſtande
bei der Abfahrt anbieten würden?“

„Und dann die Toiletten!“ Der alte Mann öffnet mir drei hin
tereinander. „Jeder BZugwagen muß neue Handtücher bekommen.
Wir legen ſie hinein, zehn in jede Toilette, und nehmen die alten
heraus, nicht immer zehn, denn oft ſind welche verſchwunden. Ge
ſtohlen? Ratürlich! Wir waſchen hier wöchentlich 20 000 Hand
tücher, von denen jedesmal 50 bis 80 verſchwunden ſind.“

Dann machte er ſich. fertig, um unter den Wagen zu kriechen,
denn das Schmieröl, der Staub und Ruß muß vom Fahrgeſtell. ab
gemacht werden. Hierzu benutzt er einen Apparat, mittels deſſen er
zerſtaubtes Putzöl mit ſtarkem Luftdruck auf die ſchmutzigen Teile
aufbläſt. Das Zeug fliegt nur ſo davon. Als der Mann ſchließlich
hervorgekrochen kommt, würde man einen Schornſteinfeger ihm
gegenüber für Paloma, die weiße Taube, halten.

„Jetzt iſt der Wagen endlich fertig?“ frage ich, denn auch meine
Kleider fangen an, Schmutz zu „ziehen“.

„Keine Spur, mein Herr. Jetzt geht der Wagen zu den Hand
werkern. Drüben iſt ein Fenſter kaputt, das muß eingeſetzt werden.
An drei Stellen haben die Schreiner etwas abzuhobeln, am Tritt
brett und an den Sitzen Die Polſter ſind zweimal zu flicken. Das
machen die Tapezierer und. Dekorateure. Neulich hat nachts ein
Landſtreicher in einem Waggon geſchlafen. Da mußten wir ihn
entlauſen.“

„Den Landſtreicher?“
„Ach wo, den. Waggon. Das koſtete die Reichsbahn 240 Mark.

Fallen Sie nicht über den Schlauch. Der liegt jetzt ſo herum, aber
im Winter iſt er wichtig, da müſſen wir die Züge vorheizen und
treiben mit dieſen Schläuchen den auf 300 Grad gebrachten Dampf
in die Röhren. Sie wollen ſchon gehen? Auf Wiederſehen, und
wenn Sie da vorne vorbeikommen, dann gehen Sie mal in unſer
kleines Muſeum und ſehen ſich an, was die Paſſagiere alles in den
Zügen liegen laſſen und nicht wieder abholen. Damit können Sie

eine ganze Villa ausſtaffieren.“ K. P.

Keichsbanner
„„Sthwarz 3 Rot Gold
Kreis AſcherslebenHuedlinburg.

Die Kreiskonferenz. und das Kreistreffen finden der Wahl wegen
nicht im Juli, ſondern am 14. Auguſt in Quedlinburg ſtatt. Näheres
päter. Das Uniformverbot iſt aufgehoben. Alle Ortsgruppen, be
onders die neu eufzuſtellenden Schufoabteilungen, halten Appelle
ab. Aufmärſche bedürfen der Genehmigung der Polizei

e Frei Heill Der Kreisführer.
Halberftadt. Schutzſport. Heute, 19 Uhr, haben ſämtliche

Kameraden auf dem Anger zu ſein. Anſchließend Spielerſitzung.
Huedlinburg. Alle Schufo Kameraden treten am Sonnabend,

in voller Ausrüſtung um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus an.
ſchersleben. Am Sonnabend, dem 25. Juni, 20 ühr, findet im

„Stadtpark“ eine Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämt
licher Kameraden iſt Pflicht.

Wernigerode. Alle Kameraden treten am Freitag um 20 Uhr ge
ſchloſſen im Gewerkſchaftshaus zur Verſammlung im großen Saal
an. Niemand darf fehlen.

Was bringt der Kundfunt?
Sender Königswuſterhauſen.

Deufſe Welle. Gleichbleibendes Werktaggs- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 6.45 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon,
zert. 10,35. 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt

Freitag, 24. Juni.
9: Schulfunk: Ein Forſcherleben im dunklen Erdteil. 10,10:

Hamburg: Schulfunk. Alte Seebären erzählen von der Segelſchiff
ahrt. 15: Jungmädchenſtunde: Stunde mit Blumen 15.40:
ugendſtunde: Praktiſches Naturforſchen: Huellen und Keimen.

16: Prof. Dr. Sippel: Wohin geht der Unterricht in den Leibes
übungen? 16,30:. Leipzig: Nachmittagskonzert. 17,30: E.
Schneider: Die Herkunft unſerer wichtigſten Nutzyflanzen. 18:
Dr. Key: Seeräuber einſt und jetzt. 18,30: Dr. Block: Was ver
ſteht man unter einem Moratorium? 19: Aktuelle Stunde.
19,15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte, 19,35: Dr. Scheu
mann; Fürſorge für die Familie. Anſchl. Wetter für die Land
wirtſchaft. 20: Waſhington: K. G. Sell: Worüber man in Ame
rika ſpricht. 20,15: Dresden: Der Ring der Nibelungen. Der Vorabend. Das Rheingold, von Richard Wagner. 22,30: Wetter,
Tages und Sportnachrichten. Anſchl. Magdeburg Populäres
Hrcheſterkonzert des Rotſtandsorcheſters des Deutſchen Muſikerver
bandes.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde, Anſchl

Frühkonzert. 19. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nux 10 u.
45,45). 19.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter. Waſſerſtände, Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallpkatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Freitag. 24. Juni.
1010: Schulfunk: Zwiſchen Hamburg und Kap Horn“. Uebertr.

aus Hamburg. 17,30: Wiſſenſchaftl. Umſchau: Erziehung z. Muſik.
Ueber den Urſprung des Kinderliedes. Vortrag mit Klavier

Beiſpielen von Dr, Hans Üldall. [9: Deutſcher Film im Ausland
Von Dr. Walter Schück. 19,30: Was iſt uns Richard Wagners
„Ring“? Von Prof. Dr. Eugen Schmitz (anl. d. Uebertragungen
gus der Staatsoper Dresden am 24. und 26. 6., 3. und 49. 7
20,15 „Der Ring des Nibelungen“. Der Vorabend „Rheingold
von Richard Wagner. Uebertragung aus der Staatsoper Dresden.

wWetter-Ausſithten.
Vorausſichtliche Witterung bis 24. Juni, abends.

Die öſtliche Depreſſion hat ſich nach Rußland entfernt und den
Einfluß auf unſer Wetter verloren. Ueber Weſtdeutſchland zog
eine Teilſtörung ſüdoſtwärts, die Nordweſtdeutſchland und Franken
zum Teil ſtarke Regenfälle gebracht hat. Jn Mitteldeutſchland kam
es nur noch zu ganz ſchwachen Regenſchauern. Die Temperatur ſtieg
am Mittwoch in der Ebene auf 19, auf dem Brocken auf 9 Grad
Die Luftdruckgegenſätze gleichen ſich über Europa allmählich aus.
Es bilden ſig jedoch örtliche Störungsgebiete aus, die noch keine
vollſtändige Beſſerung aufkommen laſſen. Die Temperatur dürfte
nur langſam anſteigen.

Ausſichten Am Donnerstag ſchwacher Nordweſtwind und
meiſt wolkiges, Wetter. Nachmittags ſtarke Haufenwolkenbildung
a örtliche Schauer. Am Freitag nur langſam ſortſchreitende Beſ
erung.
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Beginn Sonnabencl, 25. Juni

Unter der Parole:

u ch

e ee

2 0 0 9 Be echten Sie bitte unsereMeecles neue Beueioe u Lelatx a e
Riesen-Fabrikposten moderner Hochsommer-Kleider- u. Seidenstolfe

e
Neu eingetroffen! r Mehrere Tausend Meter

Sporthemden-Stoffe
prima Qualität, doppelt bedruckt, in ganz
neuen Dessins, ca. 80 em breit, Meter nur

1 Posten Wollmusselin-Druck
Setie I I. Serie II 95 Serie IIIneue Muster

1 Posten kunstseid. Druck
Serie Meter 68 Pf. Serie I

ſ1 Posten kunsts, Beiderwand
teils mit Zwirnkette, Serie I Meter 68 Serie II 2 Meter

I Posten Oberhemd.-Popeline
Serie II MeterSerie I 95 Pf.nur neueste Dessins

2 Meter

68,
95 pt.

95.
68. Serie I

l Posten Schürzenstoffe
neue Streifen 116/120 em breit indanthren

Serie I. Meter 95 Pf. Serie II Meter

Bontdruck

Bt,

3 Posten Parade-Kissen
mit kunstseidener Stickerei und modernen Einsätzen

Serie I I. Serie II 95 Serie III

C ECTTTITIIITTIT III IITIIIIIIII III
indantihren-Trachtenstoffe

Buntdruck 7080 cm breit
Meter G8 Pf.

Prima Schürzen-Satin
und schwarz- weiß

Musseſine Druck
verschiedene Dessins

110/140 95

95.
Serie II 2 Meter

1 Posten bedruckte Vollvoile
100 em breit

1 Posten k'seich, Georgette
neue Muster, 100 cm breit

l Posten bedruckte Maroc
oder Crepe de Chine reine Seide, 100 em breit
Punktmuster und Millefleurs

1 Posten Panama
weiß u. farbig, 80 em breit, Serie I 68 Serie II

zu Serien-
Preisen I

Meter 68 Pf.

Meter 245

245

2 Mtr. 95 Pt.

Serie I 95 Serie II

Meter 68 Pf.

2 Meter 6 Pf.

Für Kleider und Berufskittel

K'seidene Beiderwand
pa. Zwitnware 116/120 em br. enorm billig Mr.

95.
100/100 68 Pf.

3 Posen weiße Beittücher
bis 225 em lang, teils mit verstärkter Mitte

Serie I 2.65 Serie II I. Serie III

68 2 Posten inclanthren- Bogen
pt

1 Posten weiße zem res
für 6 Personen

3 Posten Handtuücher
gesäumt und gebändert, halbl Damast, prima Gersten-
korn, blau Kariert

55
1.4595.

Rest

1 Posten weiße Bezuge
mit Kissen, fertig genäht

Aus unserer

1 Posten Rincier Kleicler 68
Größe 45/765, teils aus Indanthrenstoffen Pt.

1 Posten mocdderne Damen- Blusen 95
in verschiedenen Farben e. Pf

wamen. Polobiusen 95 r
in vielen Farben

1 Posten Damen WaschKteiuer2 e 1.45

Mehrere Hundert
DamenHaus u. Garten Kleider

aus prima Indanthrenstoffen, moderne
Verarbeitung, in allen Weiten, zum
Aussuchen Stück 2.5 I.

neue Formen, hell und dunkel

I 2.45 II 1.45 III 95 Pf.
Basken Mützen

in neuen Ausführungen

Aermellose Sport Pulloverfür Damen und Herren, neue Muster

68.

IMänner-Hemd

V 68 Pf.
68

95 t

1 Pfund

gemischte

Pale
s ITafeln

Mann 1*3 Mtr. Wütärtanel

gerauht

im

2 Posten Maruz teien mit Barchent- Rücken
Serie I 95 Serie II 68 Pf. 3 Post. pr. halbl. Wischtüc

gesäumt und gebändert
55/80 2 Stück 55/55 8 Stück 50/50 4 Stück

2 Stück s Stück 4 Stück

95 Pf.

e

12 Kaxrierte ver s Biawrsctciaror
indanthren

95
echtrot,

Noch nie dagewesene Leistungen der

Rouſehlionuo Abteilang Teppich- u. Garckinen- Abteilung

l Posten pr. Cöper-Inlett
130 cm breit Meter I

6 oder 4 Meter
Volant-Gardine 68

Storemit 5chönen Einsätzen Tr
S Paar reren

englisch Tüll 68
Store- Stoff

mit Einsatz und Franse
Meter 68 B.

Bedruckte Kunstseide
hellgrundig;, für mod. Gardinen

Meter 68 P.

Spannstoff
Filettüll, 100 cm breit

Meter 68 Pf.

Gardinen
vom Stück. verschiedene Breiten

Meter 68 Pf.

Bedruckte a velstowe
130 cm breit

Meter 68 B.

Halbstore mit Einsätzen u. Fransen 95 Pf.
2 Meter K'seidenen

Dekorationsstoff
95

K'seidenen Dekorations- 95;Meter Pf.Noppenrips. 120 cm
95

K'seid. Stoffe, für mod. Ueber-

Mod. Voiles, für Gardinen

1.45
gardinen, viele Muster, 120 cin br. Meter

neue Muster, 110 cm breit

1.45Stores, mit 2 Einsätzen und Fransen

Enorm billig! Bedr. a ar130/160. licht- und waschecht 1.45
Kuünstlergardinen. s teilig

in schöven Mustern, engl. Tüll
Fenster 2.45

Stores. in schönen Einsätzen 2. 45e
3 teilig. Fenster 95 1 Bettvorleger Tapestry,

reine Wolle. zum Aussuchen 25
Halbstore, Meterware

mit schönen Einsätzen u. Fransen Meter

Bensdorp- Schokolade

Vollmilch-Naß oder
Halbbitter, sortiert

100 em breit Meter

95 pt.

Linoleum S Läufer ohne Kante
66 cm breit 95 Pf.I.

Druck Linoleurm zum Auslegen

1 Pfund
Bonsdorp-

frühstücks Kakao

Bouclé- Läufer
67 cm breit, reines Haargarn 2.5

50 em. breit P
Quaratmeter I.

6 Tafeln

Vollmilch-
Schokolade

à 100 Gramm

Damen Manttaschen

95.

u conn

9580 cm breit Meter

Sechuhwaren
1 Posten Damen-Stoff-Nieder-

tretev, mit Ledersohle1 Posten öamen- eder Nieder
treter, 36/42

95
1.45

1 großer Posten schwarzeallen Smit Gummisohle, durchgenäht
für Damen 95 für Mädchen

Pf.Gr. 36/42 Gr. 31/35 Pf.
1 Posten braunewamen-Segeituch-schnürechzneſ, 65
mit angegossener Gummisohle, Gr. 360/42

1 Posten weiße Leinen
vDa

mit Gummisohle u. Absatz, Gr. 36742

neue Ausführungen
Damen Hancitaschen

nur Leder, neue Formen
Koffer, gute Hartplatte, Gr. so

mit 2 Springschlössern
1 Posten Rucksacke, erschiedene

Ausführungen, mit Lederriemen, gate

1 Pfund
Pralinen-Mischun

Xrokant, Likör,
Creme etc.

Kleiderkragen 6Kleiderpassen u. 8.

Stoffe 2.5 c 95 68 Pf.

Crepe de chine

Jabotkragen 95
Pf.

mit Spitze oder gestickt

Georgette mit Spitzen
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Nessel Kinderkleid, Größe 48/66, 68
fertig genäht und gezeichnet Pf

m c en 68fertig genäht und gezeichnet Pf.
8 Dechen-Quadrate 68gezeichnet Pf.Korbsessel-Carnitur, wie 95

fertig genäht und gezeichnet Pf.
Pſesser- und b e 95mwontiert und gezeichnet Pf.
Polo-Bluse 1 45fertig genäht und gezeichnet I

1.45

1.45

Moise Tischdecke
auf Haustuch gezeichnet, 1307160

Farhige Korhbtisch- Decke
100/100, gezeichnet

Damen jumperSchürze, ertre groß 1 45
9

2.45

2.45

fertig genäht, garniert und gezeichnet
Tisch-Decke, gzezeichnet, 130/160

mit eingewebt farbigen Kanten
Damen-Voile-Bluse, re eersht

alle Größen, gezeichnet

Seffen
4 Stück Tolletteseife, extra groß. 68 Pf.
5 Stück feinste Badeseife 68 Pf.

1 großer Posten

Damen Hemdenaus gutem Wäschestoff, mit Stickerei 68

und Stickerei-Motiv. Pf.1 Damen- achthema 95
Pf.mit farbiger Blende

1.45
1 pamen Nachthemo

95
farbig garniert, mit langem Arm

68 Pf.

1 Damen-Hemdhose
moderne Windelform, reich garniert

1 großer Posten

Damen -Schlüpfer
prima Mako, in vielen Farben

Die großen Vorteile aus der

Wäsche Abteilung
1 Posten

kunets Damen Schiüunter G
moderne Crepe- Qualität Pf.

1.45

95 Pf.
1 großer Posten maschenfeste

Unterkleiderin vielen Farben mit gesticktem Motiv 2. 45

Damen Schlafanzug 2 45
farbig Batist, hübsch besetzt, ohne Arm O

1 Posten maschenfeste

Damen Schlüpfer
in vielen Farben, in allen Größen

1 Posten kunstseidene

Damen Hemdchen
mod. Crepe- Qualität

gtoßer PostenFreier Handiucner 95
45/90 4 2 Stück Pf.1 großer Posen

Frottier-Handtücher 68 n
Pa. Jacquard-Qual., bis 110 cm lg. Stck. 95

3 Stck. Lavendelseife, runde Form 95 Pf.

Pa. weiße Kern-Seife,
1200 Gr. Frischgewicht, 1 gr. Dos. Bohnerwachs

beste Terpentin 1 Paket Sehnitzel-
Riegel seifenpulver, zus.

G8 pt. 95 pt.

1 gr. Riegel Kern-Seife

Herren Artikel
Renate mit und ohne Band 68

Pf.Seitehinéer, wodetne Muster 68

Stück Pf.nerren- Nosenträger aus e 68
Gummi, mit Lederpatte oder Biese k.

68en ortalle Weiten

Badesavcäs che
Froftier- Stoffe

ca. 155 cm breit, bunt gemustert
1 Posten Reinwollene, gestrickte

Bade- Anzüge

Mer. 2.45

in modernen Farben
45

1 Posten Damen-Strand- Hosen
1 Poston Kinder Badetücher 95

baunt gemustert, 1002100

aus modernen Polostoffen, rot u. blau 2.45

Blusen, dazu passend 95 t.

Große Posten enorm bie
CSträmpfe

p.1 i ennis-s Söckchen 68 p.
2 Paar Linger-Kniestrumpts 68

Größe 6
68

1 Paar Jaequard- Soekon

1 Paar Waschs. D. Strumpte 95
pf

pa. Qualität wit K'seide

feinmaschig mit Zehenverstsrkung

Paar H.-Jacquard-Socken
Flor mit K'seide, Extra Doolkst in neuen
Dessins1 Paar Damen Strümpfe 1. 45

Bemberg- Gold e
ä

Extra bliilies Angebot in
Cozoeletteo, cthut1 Posten Sport-Gürteol 95.

Kk'seiden. Jacquard, mit Gummi-
Einsätzen und Seitenschlauß

1 PostenCorselettes rosa Drell 45
in allen Weiten

1 Posten gewehbte

Damen Unterzieh- Wäschej 68.darunter Hemdchen, Hemdhosen, Schlüpfer in weiß und farbig Stück

Herren ArteSelhbsthindler, reine Seide 95 pt.
neue Sommermuster.

Herren-Sport- ocl, achtkiuv- 95
Mützen, alle Weiten Pf.

e 1.45
Herren-Hüte, moderne Formen

alle Weiten

2.45Herren- Hüte
moderne Farben und Formen

Herren Artikel
Herren-Einsatzhemden 95
moderne Einsätze Pf.Die moderne Rumha-iutze 1 .45
mit Stirnleder und Kk-seidenem Futter

Weiße armen darchgemust. 2. 45
alle Größennerren-Sporthemden, Ankorbig 2 45
Popeline mit reinseidener Krawatte.

1 a Corsselettes
rima Drell, beste Verarbeitung,Podemelr alle Weiten

1 Posten CorselettesK'seid. Jacquard mit wie gettran und 2 45

Seitenschluß, alle Weiten

Berafs Xittel
Damen-Mirtsch aftskittel 95 tmit farbigem Besatz, Wickeltorm

1.45

en ftsKittel
e SoruufeKittelichelform, ohne Arm

indanthren mit hübschen Besätzen 1 .45

Weiße Derutrisel. ln „2. 45
ohne Arm

Senoalionuo Angebote des e
5

en

95 e 68 e e 68 e n 95 95 e 63Porzellan Wirtschafts Artikel
les en m. bntert b 3 Spolseteller 95 Eier -Sehrant 95 l Paar faa Besfeeie G

Feston, Goldrand 99 P. für 24 Fier 90 P.3 i w 4 Doreeſttoner 95 S 1 un 95 pr e 68
ekor e est., r. 19 em extra tS. S t v ne 68 Pf. Ton atzen 95 Pf. e Bürste m 95 r in 68 Pf.

n mee inhelt. b er. en e 95 e t Wer 95 pr. a 68 71.

W z ren h r Se meeKwehentel ler Kaffee Serviee 45 1 Springform 95 t WandKaffeemddie e 45

26 cm dekor UO P. r on di binWaschhecken, veib, 68 Pf. t n e 68 Pf. m Personen 1.45 Kuenentellor dies 95 pt. h w. 95 er Abwaschsehüszol, 36 cm G8 P.

FeuerfestesTongeschier Steingut Glas Fmaille
Milehtopf oder Gebäekkasten Käse- u. Buttergl. SehmortopfS n od. 6 nen r T Pf. Jt aekkorm teils Dö pt. i pt.2 Paar Bestecke, Soliogen 68 P. 1,2 Ixr. Inhalt 95 Pf. Zwedoſavten 95 pt. 3 ere, Iar. s n 90 Pf. See Pf. Satz Schüsseln, bant 95Pt.

Koehtopt 95 e Spolbetollet e r e remen pt. wit Goldrand 95 Pt. 6 Konpoitelier 6 Kasseroſi n 95 p.

oeher 18 em, rot geflammt 8So See ISoo 1,7 Inhalt 95 Pt 95 pt. S herein 68 n braſrfanw r 95 r
Awllauttun 95 Mezetkerne 95 An u z leinlichen wer r s Koelie n Tee 1orm azeh Serſſee r eh a en Her e e 245 n le Spree h P 95

3

77

8 J 7

e e e e

80 cm, extra schwer
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Halberſtädter Tapeblatt

alberstackt

Donne

wild
forder:

die P
ruheſti
etwa

verſuch
Hier k
werden

Köpen
wurde
haftet.

der vr
barr
türmer

ſtraß
drohlic

am D
niſtiſch

wollte
Gegne
Komm
ſoziali
liſten,




	Harzer Volksstimme
	7.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 145
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







